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Europa – Fluch oder Segen?
Er möchte die hoch emotionale Europa-Debatte versachlichen: Der Schaffhau-

ser Nationalrat Hans-Jürg Fehr (SP) ist Mitglied der aussenpolitischen Kommis-

sion der grossen Parlamentskammer in Bern. Er hat Vorschläge für die Position 

unseres Landes bei den künftigen Verhandlungen mit der EU verfasst, die 

bereits auf heftige Kritik stiessen, denn Fehrs nüchternes Fazit ist klar: Wenn 

der bilaterale Weg nicht fortgesetzt werden kann, bleibt der Schweiz nur die 

völlige Isolation oder das Aufnahmegesuch in die EU.  Seite 3
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Es gibt zwei Möglichkeiten, wie man mit dem 
Verhältnis der Schweiz zur EU umgehen kann. 
Die eine hat Bundesrat Ueli Mauer kürzlich ver-
treten. In einem Interview mit der deutschen 
Wochenzeitung «Die Zeit» setzte sich unser Mi-
litärchef aufs hohe Ross und liess seine deut-
schen Leser wissen, dass angesichts der aktuel-
len Probleme der Europäischen Union nur ein 
Schwachkopf einen Beitritt der Schweiz zur EU 
in Betracht ziehen könne. Abgesehen vom Um-
stand, dass Ueli Maurer selbst kein Geistesriese 
ist, war es nicht gerade intelligent, dass ein Mit-
glied der höchsten Landesbehörde am Vorabend 
von neuen Verhandlungen mit der EU den Ge-
sprächspartnern vor morgen schon einmal pro-
phylaktisch ans Bein tritt. 

Maurers hochmütige Bemerkung wird man 
in Brüssel bestimmt zur Kenntnis genommen 
und im langfristigen Gedächtnis verstaut ha-
ben. Sie wird uns unter Umständen noch leid 
tun, denn es steht nirgends geschrieben, dass 
die EU an ihren gegenwärtigen Schwierigkei-
ten zu Grunde geht. Im Gegenteil: Die Krise des 
Euro und einiger europäischer Länder könnte 
auch dazu führen, dass es morgen nicht weni-
ger, sondern mehr Europa geben wird, mit ei-
ner gemeinsamen Regierung und einem Euro-
päischen Parlament, an das die Nationalstaaten 
einen bedeutenden Teil ihrer bisherigen Kompe-
tenzen abtreten.

Für diese Möglichkeit sprechen nicht nur 
verschiedene öffentliche Verlautbarungen von 
hochrangigen Politikern wie Wolfgang Schäub-
le, es gibt auch ein historisches Vorbild, das sehr 
gut als Vergleich herangezogen werden kann: 
Als 1783 die 13 amerikanischen Kolonien ihre 
Unabhängigkeit von England erkämpft hatten, 
gab es zwar eine gemeinsame Währung, aber 
keine starken gemeinsamen Institutionen. Das 
erwies sich schon bald als nachteilig, sowohl für 
den Wert des Dollars wie auch für die gesamte 
Wirtschaft. Um beides zu sichern, blieb nur der 
engere Zusammenschluss übrig, die Schaffung 
der Vereinigten Staaten von Amerika mit der 
heutigen bundesstaatlichen Verfassung, die spä-
ter von der Schweiz mit ganz ähnlichen Überle-
gungen kopiert wurde.

Vor diesem Hintergrund ist es bestimmt klü-
ger, wenn wir unser Verhältnis zu Europa emoti-
onslos und nüchtern analysieren, wie das die SP-
Fraktion der Bundesversammlung vorschlägt. 
Dabei sollten wir uns unter anderem die Fra-
ge stellen, ob es sich sieben Millionen Schweizer 
(unsere ausländischen Mitbürger bewusst nicht 
mitgezählt) auf Dauer leisten können, den 400 
Millionen potenziellen Kunden eines zusammen-
wachsenden europäischen Binnenmarktes den 
Stinkefinger zu zeigen.

Wäre es nicht besser, wenn wir dieses gemein-
same Europa künftig mitgestalten, statt uns ein-
zuigeln und abseits zu stehen? Die viersprachi-
ge Schweiz ist ja bereits eine Art Mini-Europa 
und könnte mit ihrer gelebten Einheit in der Viel-
falt, mit ihrem bewährten Minderheitenschutz 
und der langen direktdemokratischen Tradition 
als Vorbild für ein künftiges vereinigtes Europa 
dienen. Dieses Europa wird es auch ohne uns ge-
ben, aber mit unserem Beitrag wäre es wesent-
lich sympathischer.
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SP-Papier zum Thema 
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Thema 3Donnerstag, 28. Juni 2012

Nationalrat Hans-Jürg Fehr wehrt sich gegen Denkverbote in Sachen Europa

«EU-Beitritt aus der Tabuzone holen»
Die SP möchte das festgefahrene Verhältnis der Schweiz zur EU deblockieren. In einem von Nationalrat 

Hans-Jürg Fehr verfassten Papier skizziert sie ihre Vorschläge für den Ausbau der bilateralen Verträge, 

aber auch für einen EU-Beitritt (siehe Kasten).

Bernhard Ott

az Hans-Jürg Fehr, Sie haben das Po-
sitionspapier der SP über das künfti-
ge Verhältnis der Schweiz zur EU ver-
fasst, das kürzlich von der SP-Frakti-
on der Bundesversammlung einstim-
mig akzeptiert wurde. Die Schlussfol-
gerung: Langfristig bleibt der Schweiz 
nur der Beitritt zur EU. Damit stechen 
Sie in ein Wespennest.
Hans-Jürg Fehr Das kann sein, aber un-
sere Aussenpolitik sollte sich von lang-
fristigen Überlegungen leiten lassen und 
nicht von kurzfristigen Emotionen. Aus-
serdem sollte sie in Varianten denken. Im 
Falle unseres Verhältnisses zur EU heisst 

das: Wir müssen erkennen, dass die EU 
offensichtlich den Weg der bilateralen 
Abkommen mit der Schweiz nicht fort-
setzen möchte, also brauchen wir eine Al-
ternative, einen Plan B.

Und der Plan B kann nur der Beitritt 
sein?
Ja, denn wenn die EU keine bilateralen 
Abkommen mehr abschliessen will, dann 
gibt es nur den Beitritt. Die völlige Iso-
lation von unserem wichtigsten Handels-
partner – das ist die EU – können wir uns 
nicht leisten. Darum müssen wir nüch-
tern nachdenken und das Thema EU-Bei-
tritt aus der Tabuzone holen. Nötig ist 
jetzt ein Vergleich zwischen den positi-

ven und negativen Seiten des bilateralen 
Weges und der Vollmitgliedschaft. Genau 
das ist unser Vorschlag.

Gab es schon Reaktionen?
Ja, Radio DRS, NZZ und 20 Minuten ha-
ben in den letzten Tagen intensiv be-
richtet. Sie bissen sich aber alle am Pas-
sus über den EU-Beitritt fest und übersa-
hen die Kernvorschläge unseres Papiers, 
das sich auch intensiv mit der Fortset-
zung des bilateralen Weges befasst. Dem-
nächst wird der Bundesrat seine Vor-
schläge für die kommenden Verhandlun-
gen mit der EU über die Erneuerung der 
bilateralen Verträge vorstellen. Dazu be-
ziehen wir Position.

Hans-Jürg Fehr ist Mitglied der aussenpolitischen Kommission des Nationalrats. «Unsere Mitbestimmungsrechte werden syste-
matisch unterspült.»  Foto: Peter Pfister
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Wie steht die SP zum bilateralen 
Weg?
Wir haben die bilateralen Verträge in 
den letzten zwanzig Jahren immer un-
terstützt, aber wir haben auch stets ge-
sagt, dass das für uns nur die zweitbes-
te Variante ist.

Sie haben vorhin erwähnt, dass die EU 
eigentlich die bilateralen Abkommen 
nicht fortsetzen möchte. Wie kom-
men Sie zu dieser Schlussfolgerung?
Die EU sagt es selber und die real existie-
rende Blockade in den Beziehungen be-
weist es. Es geht auf fast allen Sachge-
bieten nicht vorwärts, weil einige wich-
tige Themen nicht geklärt sind: Was pas-
siert im Falle einer Streitigkeit über ei-
nen der bilateralen Verträge zwischen 
der EU und der Schweiz? Welche Rechts-
instanz entscheidet? Wie können die be-
stehenden Verträge an die Entwicklung 
des europäischen Rechts angepasst wer-
den? Wer überwacht den Vollzug der 
Verträge? Im Zentrum stehen also die 
Souveränität und die Demokratie in der 
Schweiz.

Die Zurückhaltung der Schweiz 
hängt wohl mit ihrem uralten Reflex 
zusammen, dass sie sich keinen frem-
den Richtern unterwerfen will. Wür-
den Sie denn die ausländischen Rich-
ter des Europäischen Gerichtshofs 
akzeptieren, wenn die EU das von uns 
verlangt?

Nicht bei der gegenwärtigen Rechtslage, 
die uns von allen Entscheidungen aus-
schliesst. Aber wir lügen uns in die eigene 
Tasche, wenn wir 
uns vormachen, 
dass der bilaterale 
Weg unsere natio-
nale Souveränität 
am besten schüt-
ze. In Tat und Wahrheit sind 60 Prozent 
des schweizerischen Rechts inzwischen 
bereits europäisches Recht. Theoretisch 
könnten wir die Übernahme ablehnen, 
wir sagen aber immer Ja, weil die Sach-
zwänge einfach zu stark sind. Man nennt 
das beschönigend «autonomen Nachvoll-
zug».

Warum ist dieser Begriff in Ihren Au-
gen schönfärberisch?
Uns stört, dass unsere Souveränität 
und unsere demokratischen Mitbestim-
mungsrechte mit der gegenwärtigen Lö-
sung systematisch unterspült werden, 
aber dass wir so tun, als könnten wir im-
mer noch alles selbst entscheiden. Dabei 
werden wir in einem grossen Mass schon 
heute fremdbestimmt, und das ist einer 
der wichtigsten Gründe, warum wir für 
den EU-Beitritt plädieren. Dann könnten 
wir wenigstens dort, wo das europäische 
Recht beschlossen wird, mitbestimmen. 
Es gäbe also einen Gewinn an Souveräni-
tät und demokratischer Mitbestimmung, 
der den Verlust an nationalstaatlichen 
Kompetenzen wettmachen würde.

SVP-Präsident Toni Brunner hat in 
einem Streitgespräch mit Ihnen be-
hauptet, nach einem EU-Beitritt wer-

de die Schweiz 
die gleichen Pro-
bleme bekom-
men wie Grie-
chenland. Ihr 
Kommentar?

Im Gegenteil, wir würden die gleichen Er-
fahrungen wie Deutschland machen: Der 
Schweiz würde es in der EU sehr gut ge-
hen. Die EU ist ja kein Monolith. Die öko-
nomisch starken Mitgliedsländer im Nor-
den sind gesund, und die neuen osteuro-
päischen Mitglieder wie Polen weisen ein 
Wachstum aus, wie sie es noch nie in ihrer 
jüngeren Geschichte erlebt haben. Das ist 
aber gegenwärtig kein Thema, man schaut 
nur auf die südlichen Mitgliedstaaten Grie-
chenland, Portugal und Spanien, die tat-
sächlich gigantische Probleme haben. 

Wenn die Schweiz EU-Mitglied wäre, 
dann müsste sie sich auf Grund ihrer 
Finanzkraft wohl auch an den Ret-
tungsschirmen aller Art für die di-
versen notleidenden Pleitekandida-
ten beteiligen.
Ja, wir müssten uns solidarisch zeigen, so 
wie wir bereits als Mitglied des Internatio-
nalen Währungsfonds bei den Hilfsmass-
nahmen des IWF mitmachen. Dabei han-
delt es sich in der Regel um Kredite, die 
für die Schweiz kein schlechtes Geschäft 
sind. Im Übrigen dürfen wir nicht verges-
sen, dass wir von der EU enorm profitie-
ren, denn wir verdienen jeden zweiten 
Franken im europäischen Binnenmarkt. 
Darum haben wir ein vitales Interesse da-
ran, dass es den Ländern der EU gut geht, 
damit sie uns das abkaufen können, was 
unsere Exportwirtschaft produziert.

Wagen Sie denn eine Prognose, wann 
die Schweiz Vollmitglied der EU sein 
wird?
Ich lasse mich nicht auf eine Jahreszahl 
festlegen. Eine grosse Nagelprobe steht 
dem Bilateralismus aber demnächst bevor, 
wenn Kroatien in die EU eintritt. Sollte die 
Schweiz sich weigern, die Personenfreizü-
gigkeit auf Kroatien auszudehnen, werden 
die wichtigsten bilateralen Abkommen 
auf einen Schlag hinfällig. Unsere Wirt-
schaft sähe sich dann plötzlich mit sehr 
grossen Schwierigkeiten konfrontiert, und 
das könnte in unserem Verhältnis zur EU 
eine Dynamik entfalten, die sich aus heuti-
ger Sicht noch gar nicht abschätzen lässt.

Bilaterale: «Wende oder Ende?»
In einem sechsseitigen Positionspapier 
mit dem Titel «Bilateraler Weg: Wen-
de oder Ende?» befasst sich die SP-Frak-
tion der Bundesversammlung mit dem 
gegenwärtigen Verhältnis der Schweiz 
zur Europäischen Union. Es schildert 
zuerst die Ist-Situation und macht 
dann konkrete Vorschläge, wie die 
Schweiz bei den bevorstehenden Ver-
handlungen vorgehen könnte. 
Das von Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
verfasste Papier sieht zwei Möglichkei-
ten: die Fortsetzung des heutigen Bi-
lateralismus und den Beitritt zur EU 
als Vollmitglied. Die SP-Fraktion gibt 
dabei klar zu erkennen, dass die Fort-
setzung des bilateralen Weges nicht 
ihre «bevorzugte strategische Varian-
te» sei. Er weise zu viele «beängstigen-

de Schwachstellen» auf, insbesondere 
bei der Übernahme von europäischem 
Recht ohne eine Mitsprachemöglich-
keit der Schweiz in den entscheiden-
den europäischen Gremien. 
Die SP fordert darum alle politischen 
Kräfte auf, «ihren verklärenden Blick 
auf den Bilateralismus durch eine 
nüchterne Analyse zu ersetzen». Falls 
der bilaterale Weg aber doch fortge-
setzt werden müsse, schlägt die SP vor, 
den in einigen Verträgen bereits vorge-
sehenen Konfliktlösungsmechanismus 
auf alle Verträge auszuweiten und ne-
ben den schon existierenden Gemisch-
ten Ausschüssen für Konfliktfälle eine 
Rekursinstanz auf Ministerebene ein-
zurichten, die einvernehmliche Lösun-
gen finden müsste. (B.O.)

«Wir lügen uns in die 
eigene Tasche»
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Bea Hauser

Der Widerstand begann bereits im Jahr 
2007. Damals wie heute geht es um die 
Parzelle 334 auf dem Galgenbuck. Das ist 
die letzte noch verbleibende Bauparzelle 
im Nordwesten der Sonnenberg- und Gal-
genbuckstrasse in Neuhausen am Rhein-
fall. Die Parzelle gehörte damals der Elek-
trizitätswerk des Kantons Schaffhausen 
AG (EKS). Schon 2007 hörten die Anwoh-
nerinnen und Anwohner Gerüchte, das 
EKS wolle die Parzelle verkaufen, und da-
rauf seien höhere Bauten als die anderen 
im Quartier geplant. 

Erst die Interpellation
Die Gerüchte vor fünf Jahren veranlass-
ten Einwohnerrat Walter Herrmann 
(FDP), eine Interpellation einzureichen. Er 
wollte vom Gemeinderat wissen, ob es ge-
mäss kantonalem Baugesetz möglich sei, 
höher zu bauen als die bereits bestehen-

den Dachgiebelhöhen der Nachbarliegen-
schaften. Weiter wollte Herrmann unter 
anderem in Erfahrung bringen, ob es mög-
lich sei, notwendige Grenzabstandsmass-
nahmen zu treffen, sodass dieses schüt-
zenswerte Landschaftsbild von der Hoh-
fluh, dem nördlichen Waldrand, dem Gal-
genbuck sowie von der Klettgauerstrasse 
her durch eine solche Baute, der Gartenge-
staltung und deren Einzäunung nicht be-
einträchtigt werde.

Der Gemeinderat von Neuhausen am 
Rheinfall nahm den Vorstoss ernst. Ge-
meindepräsident Stephan Rawyler sagte 
bei seiner Antwort, der Gemeinderat 
habe sich zum Ziel gesetzt, das Natur-
schutzobjekt Galgenbuck mit dem wert-
vollen Magerwiesenbestand bei gleichzei-
tiger Nutzung als Erholungsgebiet zu er-
halten. «Es hat dort eine Spielwiese. Es 
gibt verschiedene Bänke und eine Anlage, 
wo Würste gebraten werden können, und 
Ziel ist auch die Verbesserung des ökolo-

gischen Haushalts durch Vernetzung mit 
einer Hecke des Naturschutzobjektes mit 
dem Engewald», so Gemeindepräsident 
Rawyler 2007 gemäss Protokoll wörtlich 
im Einwohnerrat. Die betreffende Parzel-
le 334 gehöre tatsächlich dem EKS, und 
der Gemeinderat sei seit einem Jahr in 
Verhandlung mit dem kantonalen EW. 
Rawyler hoffte vor fünf Jahren, dass das 
EKS das betreffende Grundstück «zu ei-
nem guten Preis» an die Gemeinde Neu-
hausen abtreten werde. 

Nicht im Quartierplan
Es gab schon 2007 einen Quartierplan aus 
dem Jahr 1979, der zum Zweck hat, die 
Aussichtsmöglichkeit Richtung Galgen-
buck ungeschmälert zu erhalten. Die First-
höhe der Gebäude wurde auf eine Höhe 
von 491 Metern und 495 Metern über 
Meer beschränkt – der Galgenbuck liegt 
auf einer Höhe von 500 Metern über Meer. 
In dem Bereich um die Parzelle 334 durfte 

Letzte Parzelle auf dem Galgenbuck: Volksmotion mit 208 Unterschriften eingereicht

Widerstand am Galgenbuck
208 Anwohnerinnen und Anwohner haben Unterschriften gegen ein Bauprojekt auf der letzten Parzelle 

auf dem Galgenbuck gesammelt. Es verletze das geltende Landschaftsbild um die wertvolle Schutzzone 

auf dem beliebten Erholungsgebiet. Bauherr und Anwohner haben je einen Anwalt genommen.

Umstrittene Parzelle 334: Hedi Mannhart, eine der Initiatorinnen der Volksmotion für eine unverbaute Aussicht auf den Gal-
genbuck, zeigt auf die Baustangen, die eine zu hohe Ausnützung anzeigen.  Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 30. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann

19.15 St. Johann: KlangBild im 
St.Johann – Betrachtungen 
& Musik zum Bild «Die Leitern 
durchziehen als Feuerrad das 
Himmelsblau» (1953) von Joan 
Miró (1893-1983); Peter Leu, Or-
gel, Pfr. A. Heieck, Worte

Sonntag, 1. Juli 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Taufe mit 

Pfr. Martin Baumgartner. Predigt 
zum Lied «Geh aus mein Herz 
und suche Freud». Anschlies-
send Kirchenkaffee

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Denke an 
die Tage der Vorzeit, begreift die 
Jahre der vergangenen Genera-
tionen» (5. Mose 32,7a & Psalm 
103,1-5), Pfr. A. Heieck, Mitwir-
kung: La Capella Kirchenchor 
Schaffhausen, Leitung: Regula 
B. Schütt-Jud; Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst
11.00 Münster/St. Johann: Famili-

engottesdienst mit Taufen am 
Rhein beim Bauerngut Aeschli-
mann in der Laag unterhalb 
vom Restaurant «Waldheim». 
Gedeckte Sitzplätze vorhanden. 
Anschliessend Möglichkeit zum 
Picknicken. Grill und Geträn-
ke vorhanden, Esswaren bitte 
selber mitbringen; Pfr. Matthias 
Eichrodt

19.00 Zwinglikirche: Nachtklang-Got-
tesdienst mit Pfr. Peter Vogelsan-
ger «Ein Sommernachtstraum»

Montag, 2. Juli 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, mit Willi Gubler, 
Heilsarmeeoffizier, Schaffhausen

Dienstag, 3. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 4. Juli 
07.20 St. Johann: Ausflug 58plus: 

Kräutergarten Dr. Vogel in Teu-
fen. Treffpunkt 07.20 Uhr Schal-
terhalle SBB

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, vor der Steigkirche 
(bei Regenwetter im Steigsaal)

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes in der St.-Anna-Kapelle beim 
Münster

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 5. Juli 2012 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

  1.  Jahresrechnung und Geschäftsbe- 
  richt 2011

 2. Bericht und Antrag betreffend  
 Fuss- und Radwegbrücke „Enge“

 3. Volksmotion Landschaftsschutz  
 Galgenbuck 

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:      Renzo Loiudice
Die Aktuarin:      Sandra Ehrat

Richtig Geld verdienen?

Gesucht: Repräsentant/in
 Teamleiter
Suchen Sie eine Tätigkeit? Für den Ver-
trieb eines einzigartigen physikalischen 
Behandlungssystems mit enormem Markt-
potenzial und interessantem Marketing. 

Bewerbung: Telefon 071 911 43 09
B. Haldimann

Donnerstag, 5. Juli 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis: ENTFÄLLT (nächster Ge-
sprächskreis 02. 08. 2012)

Freitag, 6. Juli 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 1er juilett
10.15  Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. C. Waldmeier

Schaffhausen-Herblingen

Samstag, 30. Juni
18.00 Cevi-Familiengottesdienst in der 

Kirche

Sonntag, 1. Juli  siehe Zwinglikirche

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 1. Juli
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst, Psalm 34 und Joh 

1,35 ff. «Spürt und seht»
 Pfr. Heinz Brauchart
 Rebekka Weber, Orgel
10.45 Jugendgottesdienst

Dienstag, 3. Juli 
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 5. Juli 
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Samstag, 7. Juli
19.00 Musicalaufführung «Eine Liebe 

für Magdalena», Evang. Kirche 
D-Mönchweiler

Amtswoche 27: Pfr. Heinz Brauchart

Stellen
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man schon vor fünf Jahren nur zwischen 
491 und 495 Meter Höhe bauen. Rawyler 
musste damals zugeben, dass aus ihm un-
bekannten Gründen das Grundstück 334 
nicht Teil des Quartierplans sei. Er konnte 
Interpellant Walter Herrmann noch mit-
teilen, dass es 2007 keine konkreten Bau-
absichten für die Parzelle 334 gab. «Wir 
hätten die baurechtlichen Instrumente, 
um sofort handeln zu können, falls wider 
Erwarten ein Baugesuch eintreffen wür-
de», so Gemeindepräsident Rawyler.

Das war 2007. Im Mai dieses Jahres 
sammelten Anwohnerinnen und Anwoh-
ner rund um die letzte Bauparzelle Un-
terschriften gegen ein im Amtsblatt  Nr. 
19 vom 11. Mai ausgeschriebenes Bauge-
such. Das EKS hatte die Parzelle 334 of-
fenbar nicht der Gemeinde, sondern an 
Thomas Leu von der Leu, Rüsi Bau AG in 
Hemmental verkauft. Er und das in 
Schaffhausen wohnhafte Ehepaar Carlo 
und Kuri Toluzzi – Leu verkaufte das hal-
be Grundstück an das Ehepaar – reichten 
folgendes Baugesuch ein: Bau von zwei 
Einfamilienhäusern, einer Garage für 
vier Personenwagen, einem Aussenpool 
und von zwei Solaranlagen, dies an der 
Sonnenbergstrasse. Flugs wurde ausge-
steckt – und dann stellten die Anwohne-
rinnen und Anwohner fest, dass die Bau-
stangen weit über 491 und 495 Meter 
über Meer standen. 208 Anwohnerinnen 
und Anwohner unterschrieben die von 
Christine Wipf und Hedi Mannhart initi-

ierte Volksmotion. «Innert drei Tagen 
hatten wir die Unterschriften zusam-
men», sagt Hedi Mannhart.

Eine Verschandelung?
Gleichzeitig reichte FDP-Einwohnerrat 
Walter Herrmann seinen zweiten Vor-
stoss, eine Kleine Anfrage, ein. Darin ver-
wies er auf seine Interpellation aus dem 
Jahr 2007 und die damalige Antwort 
des Gemeinderats. «Grossen Unmut und 
gros se Ohnmacht löst das nun erstellte 
Baugespann bei mir und der Bevölkerung 
aus. Vergleiche mit der Verschandelung 
des Ortszentrums durch den Abbruch 
des Sternens werden gezogen!», schreibt 
Herrmann in seinem Vorstoss. Und: «Will 
sich die heutige Generation den Vorwurf 
gefallen lassen, auf dem Galgenbuck ähn-
liche Bausünden zugelassen zu haben?»

Einwohnerrat Herrmann will nun wis-
sen, wie die damaligen Verhandlungen 
mit dem EKS ausgegangen seien, und ob 
diese Verhandlungen Auswirkungen auf 
die zulässige Bauhöhe der Parzelle 334 
gehabt hätten. «Ist sich der Gemeinderat 
bewusst, dass diese Bauten dereinst das 
Landschaftsbild tagsüber massiv beein-
trächtigen und nachts die Natur sowie 
die Ruhesuchenden durch Lichtemissio-
nen stören werden?», fragt Herrmann 
weiter. Er erkundigt sich, ob der Gemein-
derat eine Möglichkeit sehe, die «Not-
bremse» zu ziehen und auf die konforme 
Bauhöhe bestehen könne. Man dürfe die 

neuen Bauten nur unter der Linie der Hü-
gelkuppe bewilligen. 

EKS machte nicht mit
Gemeindepräsident Stephan Rawyler er-
klärt auf Anfrage, der Gemeinderat sei bis 
2010 davon ausgegangen, dass der Liegen-
schaftendeal mit dem EKS über die Bücher 
gehen könnte. Vor zwei Jahren ist die Ge-
meinde mit dem Kanton – der Pensionskas-
se und dem EKS – in Verhandlungen we-
gen der komplizierten Grundstücksitua-
tion am Rheinfall gewesen. Es sei dort, so 
Rawyler, um Landabtausch gegangen. Als 
diese Verhandlungen zur Zufriedenheit al-
ler, auch des Gemeinderats von Neuhausen 
am Rheinfall, vorbei waren, sei die damals 
noch dem EKS gehörende Parzelle 334 am 
Galgenbuck «aus unserem Fokus» geraten. 
Erst als der zuständige Mitarbeiter im Neu-
hauser Baureferat das Baugesuch der neu-
en Besitzer auf dem Tisch hatte und es sei-
nem Chef Rawyler zeigte, realisierte der 
Gemeinderat, dass die Parzelle verkauft 
worden war – an Thomas Leu von der Leu, 
Rüsi Bau AG in Hemmental.

«Das Grundstück gehört in die Wohnzo-
ne 2, da sind Häuser mit zwei Stockwer-
ken und einem ausgebauten Dach mög-
lich», erläutert der Neuhauser Gemeinde-
präsident, der für das Baureferat zustän-
dig ist. Die Parzelle ist nach wie vor nicht 
im Quartierplan erfasst. Stephan Rawyler 
sagt aber, in diesem heiklen Gebiet müsse 
auch bei den neuen Bauten «plus/minus 
das selbe gelten wie bei anderen Grund-
stücken». Das heis se, der Abstand von der 
Krete hügelabwärts müsse bestehen blei-
ben. Stephan Rawyler ist überzeugt, dass 
die Volksmotionärinnen und -motionäre 
der Meinung sind, die geplanten Neubau-
ten würden über die Krete hinaus reichen, 
aber das sei nicht so. Diese hingegen sagen 
klar und deutlich, das Baugespann sei um 
einiges höher als die 491 bis 495 Meter 
über Meer. Hedi Mannhart besteht darauf, 
dass die umstrittene Parzelle von der 
Wohnzone 2 in die Wohnzone 1 umgezont 
worden sei. Sie bestätigt, dass die Anwoh-
nergruppe Beat Keller als Rechtsanwalt 
genommen hat. Thomas Leu wird von 
Rechtsanwalt Hans-Peter Sorg vertreten. 

Die Volksmotion ist für die Einwohner-
ratssitzung vom 5. Juli traktandiert; die 
Kleine Anfrage von FDP-Einwohnerrat 
Walter Herrmann wird schriftlich beant-
wortet. «Wir suchen eine für alle Teile 
tragbare Lösung mit dem Architekten 
der Bauherren», betont Gemeindepräsi-
dent Rawyler.

Die Gemeinde möchte die wertvolle Magerwiese und den Galgenbuck als naturnahes 
Naherholungsgebiet erhalten.  Foto: Peter Pfister
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Barbara Ackermann

Es ist Wahljahr und da nehmen Politiker 
aller Couleur jede sich bietende Chance 
zur Präsentation wahr, und sie sind sich 
auch nicht zu schade, hinter dem Diri-
genten Toniolo zu schottisch-irischen 
Dudelsackklängen vom VIP- ins normale 
Zelt zu marschieren. Nach diesem etwas 
merkwürdigen Auftakt, dessen Verbin-
dung zum Thema des Abends sich nicht 
entschlüsseln lässt, ging’s nach einer 
leicht hektischen Platzverteilung gleich 
weiter mit Propaganda. Insgesamt sieben 
Rednerinnen und Redner erklommen 
nacheinander die Bühne, um zu begrü-
ssen und zu danken – wieder und wieder, 
rund 50 Minuten lang. Ein zum Teil be-
weihräuchernder, zum Teil informativer 
und dann auch wieder langweiliger Re-
demarathon, an dessen Ende endlich Ka-
rin Beyeler von der Schaffhauser Alzhei-

mer Vereinigung überleiten durfte zum 
ersten kulturellen Themenblock.

Der Arzt und seine Patientin
Alois Alzheimer hiess der Arzt, der an 
seiner Patientin Auguste eine neuarti-
ge Krankheit diagnostizierte – erst noch 
belächelt von seinen Fachkollegen, heu-
te posthum zu Ehren gekommen. «Alo-
is und Auguste» ist eine Sammlung mit 
Geschichten verschiedener Autoren zum 
Thema Demenz. Aus diesem Buch lasen 
Graziella Rossi und Helmut Vogel Müster-
chen vor und lockerten damit den Vor-
trag von Heidi Schänzle-Geiger, der the-
rapeutischen Leiterin der Memory Kli-
nik Münsterlingen, auf. Die drei mach-
ten ihre Sache nicht schlecht, obwohl sie 
nach der vorgängigen Wortschlacht ei-
nen schweren Stand hatten. Eigentlich 
wünschte man sich alles andere, als noch 
mehr zuhören zu müssen.

Doch das Konzept einer Infoveranstal-
tung, gekoppelt an eine szenische Lesung 
und unterstützt von einer klaren und ab-
wechslungsreichen Bildschirmpräsenta-
tion, ist gut. Da und dort würde es eine 
Kürzung vertragen. Mal war der Info-
block zu ausführlich, dann wieder eine 
der vorgetragenen Geschichten zu lang-
fädig. Trotzdem empfehle ich diese ab-
wechslungsreiche und einfühlsame Ein-
führung ins Thema Demenz gerne wei-
ter.

Das Vergessen tanzen
Dann, nach der Pause, ein Paukenschlag, 
und da lag sie auf der Bühne, Brit Rode-
mund, Tänzerin des Jahres 2011. 60 Mi-
nuten lang hielt sie mit ihrer unglaub-
lichen Präsenz das Publikum in Bann. 
Sie marschierte, tänzelte, schwebte und 
wand sich. Sie verkroch sich in sich 
selbst, spielte fröhlich wie ein Kind mit 
diversen Fundstücken und war plötzlich 
wieder ganz da, klar und wach. Sie tanz-
te zur Musik, doch manchmal hörte nur 
sie die stumme Kapelle. Das Gespräch der 
Sextherapeutin mit ihrem Klienten wuss-
te sie genauso gut in Bewegungen zu fas-
sen wie den Vortrag des Professors, der 
ein Gehirn sezierte. 

Immer wieder lehnte sich ihr Körper 
auf gegen das Vergessen, freute sich am 
gefundenen Erinnerungsfetzen. Doch am 
Ende blieb ihr nur der Verzerrspiegel als 
Verbündeter und sie verkroch sich im 
Haufen roter Plastiktüten. Ein irres Kin-
derlachen liess sie noch lange zucken 
und zappeln und das Leiden war so greif-
bar, dass man sich als Zuschauerin nur 
wünschte, es möge endlich aufhören. 
Eine grossartige Leistung von Brit Rode-
mund und ihrer Choreographin Helena 
Waldmann zum Abschluss dieses Abends, 
ein Schluss, der die Zuschauer mit dem 
zähen Beginn auf jeden Fall versöhnte. 

Das Rheinfallfestival geht noch bis am 
Sonntag weiter, und es sind noch einige 
Höhepunkte zu erwarten.

Eröffnung des Rheinfallfestivals mit einem Abend zum Thema Demenz

Das Beste zum Schluss
Kann Kultur Demenz lindern? Das stand als Thema über dem Eröffnungsabend des 1. Rheinfallfestivals in 

Neuhausen. So taucht nach zweijähriger Pause quasi als Phönix aus der Asche das Wort- und Bildfestival 

von Beat Toniolo wieder auf. Es präsentiert sich chaotisch und vollbeladen, aber auch hochkarätig besetzt.

Brit Rodemund fesselte die Zuschauer mit ihrer unglaublichen Präsenz. Foto: Peter Pfister
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Das passte zur merkwürdigen Veran-
staltung, die von einer in Schaffhausen 
kaum bekannten Schweizerischen Ge-
sellschaft für Gesundheitspolitik (SGGP) 
organisiert worden war. Obwohl der ge-
plante Spitalneubau klar im Zentrum des 
Abends stand und folglich auch ein zahl-
reiches Publikum angelockt hatte, war 
zuerst niemand eingeladen worden, der 
sich in Schaffhausen mit dieser Materie 
befasst. Erst nach einigem Nachbohren 
bequemten sich die Verantwortlichen der 
SGGP, Gesundheitsdirektorin Ursula Haf-

ner und Spitaldirektor Hanspeter Meister 
je zehn Minuten für eine kleine Stellung-
nahme einzuräumen. 

Wesentlich mehr Zeit nahmen aber die 
einleitende Selbstdarstellung der SGGP-
Vertreter und vor allem das Referat des 
Ökonomen Peter Rohner ein, der eine As-
sistenzprofessur an der Uni St. Gallen be-
kleidet (wo denn sonst?) und gleichzeitig 
als Unternehmer im Gesundheitsbereich 
tätig ist. Rohner begann seinen Vortrag 
mit dem sanften, aber unpassenden Hin-
weis, dass das Personal der eigentliche 
Schatz im Gesundheitswesen sei, den es 
zu hegen und zu pflegen gelte. 

«Völlig emotionslos»
Nach dieser rituellen Streicheleinheit, 
die in homöopathischen Abständen wie-
derholt wurde, drehte sich das Refe-
rat aber nur noch um ein einziges The-
ma:  Effizienz, Kosten sparen, besser sein 
als die Anderen, und vor allem so we-
nig Staat im Gesundheitswesen wie mög-
lich. Kein Wunder, dass schon nach weni-
gen Minuten eine in der Altersbetreuung 
tätige Zuhörerin entnervt den Saal ver-
liess, mit der Bemerkung: «Das muss ich 
mir wohl nicht antun.» Wenn sie geblie-
ben wäre, hätte sie kaum weniger Grund 
gehabt, sich aufzuregen, denn aus der 

Schaffhauer Kantonsspital: Ein unpassendes Referat über ein spannendes Thema

Was Flugzeuge und Spitäler verbindet
«Soll sich der Kanton Schaffhausen ein neues Kantonsspital leisten?» lautete der vielversprechende Titel 

einer «Diskussionsveranstaltung» in der Rathauslaube. Nur: Wegen des überlangen Vortrags eines 

Ökonomen blieb gar keine Zeit für die Diskussion.

Obwohl die Spitäler Schaffhausen jährlich über 10 Millionen Franken Miete an den Kanton zahlen, wurde nichts für einen Neu-
bau zurückgelegt.  Foto: Peter Pfister
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Warte des scheinbar distanzierten Wis-
senschaftlers («ich schaue das völlig emo-
tionslos und wertfrei an») breitete Peter 
Rohner vor seinen Zuhörern die schöne 
neue Welt des vollständig durchökono-
misierten Spitalbetriebs aus, in dem man 
vor allem eines nicht sein möchte: Pati-
ent. 

Hat man trotzdem das Pech, vor dem 
unvermeidlichen Ableben noch in einem 
Spital nach der Façon des St. Galler Öko-
nomen zu landen, so muss man künftig 
wohl mit dem rechnen, was Rohner an 
Effizienz versteht: Voller Begeisterung er-
zählte er in der Rathauslaube, dass man 
für den «Turnaround» eines Flugzeugs 
(also Passagiere raus, Flugzeug reinigen 
und startklar machen, neue Passagiere 
aufnehmen) nur 38 Minuten brauche. 
«Was können wir daraus lernen?» habe er 
zwei Spitalteams gefragt, die er beriet? 
Die logische Antwort wurde zwar nicht 

ausformuliert, aber sie lag in der Luft: 
Zwischen einem Flugzeug und dem Hand-
ling von Patienten gibt es im Grunde ge-
nommen keinen Unterschied. Bei beiden 
ist eine permanente Effizienzsteigerung 
möglich, denn nur so lässt sich ein mög-
lichst guter Cashflow erzielen.

Fundraising für Spitäler?
Dass der Staat und öffentliche Spitäler 
im Rahmen des Service public in diesem 
auf Gewinn getrimmten Gesundheits-
markt keinen Platz haben, versteht sich 
von selbst. Peter Rohner lobte darum aus-
drücklich das Bundesparlament, das mit 
der Einführung der Fallkostenpauscha-
len Druck auf die staatlichen Spitäler 
aufgebaut habe. Wo das hinführe, könne 
man in Deutschland sehen, das die Fall-
kostenpauschale schon seit zehn Jahren 
kenne. «Dort ist es zu vielen Privatisie-
rungen und zur Schliessung von Spitä-

lern gekommen, und das wird auch bei 
uns passieren.»

Was bedeutet das nun alles für das 
Schaffhauser Kantonsspital? Wenn es 
sich gut vernetze, strategisch klar positio-
niere und den Neubau unabhängig von 
der öffentlichen Hand mit einem priva-
ten Partner durchziehe, dann habe es 
durchaus eine Zukunftschance. Wichtig 
sei auch, dass man die Mitarbeiter «für 
den Wandel begeistere» und die Bevölke-
rung ins Boot hole. Voller Staunen erzähl-
te Peter Rohner, dass gegenwärtig rund 
80 deutsche Kliniken erfolgreich «Fundrai-
sing» betreiben und durchschnittlich 
zwei Millionen Euro jährlich an Spenden 
generieren, nach dem Motto: «He, das ist 
doch euer Spital.»

Geradezu nüchtern waren nach diesem 
Ausflug in ein auf «Leistungsverdich-
tung» ausgerichtetes Gesundheitswesen 
die Ausführungen von Regierungsrätin 
Ursula Hafner und Spitaldirektor Hans-
peter Meister, in denen sie die aktuelle Si-
tuation des Kantonsspitals und die Be-
dürfnisse für einen Neubau skizzierten. 
Ursula Hafner verglich das Schaffhauser 
Spitalvorhaben mit anderen Projekten 
ähnlicher Grösse, so unter anderem mit 
Solothurn, wo die Bevölkerung kürzlich 
mit überwältigenden 81,4 Prozent Ja ei-
nen 340 Millionen-Franken-Kredit für ei-
nen Spitalneubau bewilligt habe. 

Die Gesundheitsdirektorin erwähnte 
dann die 10,6 Millionen Franken, die die 
verselbständigten Spitäler Schaffhausen 
seit 2006 jährlich dem Kanton als Miete 
abdrücken. «Nur ein Bruchteil der seither 
bezahlten 74 Millionen Franken ist in den 
Unterhalt zurückgeflossen oder als Rück-
lage reserviert worden», sagte Ursula Haf-
ner. «Mit dem Rest wurde Anderes ge-
macht. Wäre es noch da, könnten wir mit 
weniger Sorge an die Finanzierung des 
Neubaus denken.»

Spitaldirektor Hanspeter Meister skiz-
zierte zum Schluss die Anforderungen an 
das neue Kantonsspital: Es müsse eine fle-
xible Gebäudestruktur bieten, welche 
Anpassungen an geänderte Anforderun-
gen zulasse. Im neuen Spital soll es durch-
gehend Zweibettzimmer mit eingebau-
ten Nasszellen geben, kurze Wege und 
eine Zentralisierung der Behandlungsor-
te. Wenn aus finanziellen Gründen eine 
Bauverschiebung oder gar eine Redukti-
on des Angebots nötig werden, sieht Meis-
ter schwarz: «Dann ist nicht nur die Wett-
bewerbsfähigkeit, sondern die Existenz 
unseres Spitals an sich gefährdet.»

Kommentar

Schöne neue Welt der Ökonomen

Man hätte diesen Abend bestimmt ent-
spannter verbringen können als bei der 
Veranstaltung der Schweizerischen Ge-
sellschaft für Gesundheitspolitik SGGP 
in der Rathauslaube, aber gelohnt hat 
es sich trotzdem. Gelohnt, weil man sel-
ten einen so klaren Einblick in die Ge-
hirnwindungen von Gesundheitsöko-
nomen bekommen kann. Wann darf 
man denn schon live miterleben, wie 
ein Assistenzprofessor an der Uni St. 
Gallen treuherzig erklärt, warum ein 
Spitalbetrieb eigentlich ebenso effizi-
ent bewirtschaftet werden könnte wie 
ein Flugzeug? 

Kaum hatte man sich von diesem 
umwerfenden Vergleich halbwegs er-
holt, kam bereits die nächste, nun 
nicht mehr überraschende Aussage: 
Peter Rohner, der Hauptreferent des 
Abends, hält gar nichts vom Engage-
ment des Staates bei Spitalneubauten. 
Das müsse mit privaten Partnern ge-
schehen, dann laufe alles viel schnel-
ler und erst noch kostengünstiger. Im 
gleichen Atemzug lobte Rohner aber 
das Fundraising deutscher Kliniken, 
die in ihren Einzugsgebieten bei der 
Bevölkerung erfolgreich auf Spenden-
jagd gehen. 

Rohner, der «alles völlig emotionslos 
und rein wissenschaftlich sieht», kam 
leider nicht auf die naheliegende Fra-
ge zu sprechen, warum diese Kliniken 
auf jährliche Betteltouren angewiesen 
sind. Dabei braucht man keinen Uni-
abschluss, um die richtige Antwort zu 
finden: Weil die öffentliche Hand kein 
Geld mehr hat, sind die Kliniken in ei-
nem auf Gewinn getrimmten Gesund-
heitswesen gezwungen, mit dem Hut in 
der Hand regelmässig um milde Gaben 
zu bitten. Das weiss die Bevölkerung 
sehr wohl. Sie wiederum hat Angst, ihr 
Spital zu verlieren, und ist darum be-
reit, erkleckliche Beiträge zu spenden.

Noch sind wir bei uns in Schaffhau-
sen nicht so weit, allerdings nur, wenn 
wir verhindern, dass die Ökonomen vom 
Schlag eines Peter Rohner das alleini-
ge Sagen haben. Es genügt schon, dass 
Regierung und Parlament die Mietzah-
lungen des Kantonsspitals in den letzten 
Jahren systematisch für andere Zwecke, 
zum Beispiel für Steuersenkungen, ver-
wendet haben. Dieses Geld fehlt jetzt und 
muss, wenn der Neubau tatsächlich be-
willigt wird, mit einer Extrasteuer wie-
der hereingeholt werden.

 Bernhard Ott
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Adrian Ackermann

az Nina Kind, Ihr Praktikum in Zen-
tralafrika liegt nun bereits ein paar 
Monate zurück. An was erinnern Sie 
sich besonders, wenn Sie an diese Zeit 
zurückdenken?
Nina Kind Was mir sicher bleiben wird, 
sind die Gesichter und die Geschichten 
der vielen Menschen, dich ich kennen 
lernen durfte. Das werde ich nicht ver-
gessen. Vor allem diejenigen Kinder, Ju-
gendlichen und junge Erwachsene, die 
ich während mehrerer Wochen begleite-
te durfte, haben sich eingeprägt. 

Sie machten in Zentralafrika ein Prak-
tikum beim Hilfswerk «So.Sui.Ben». 
Was war Ihre genaue Aufgabe?

Es ging darum, von einigen der unzähl-
gen Strassenkinder der Stadt Profile zu er-
stellen. Das Ziel war, mehr über ihre Her-
kunft, ihr Befinden, ihre Zukunftsträume 
und auch über ihre Krankheitsgeschich-
ten zu erfahren. Man weiss oft nicht viel; 
nicht woher sie kommen, nicht wie alt sie 
sind, oder warum sie genau auf der Stras-
se leben. Diese Informationen versuch-
te in persönlichen Gesprächen mit den 
Stras senkindern zu erfahren. Wobei der 
Ausdruck «Kinder» nicht ganz richtig ist. 
Die Menschen, mit denen ich so in Kon-
takt kam, waren zwischen sieben und 25 
Jahre alt. Ich erstellte aber nicht einfach 
nur Profile für die Akten des Hilfswerks. 
Ich wollte die Menschen in ihrer Persön-
lichkeit kennen lernen, für sie da sein 
und sie ein Stück weit begleiten. Mit mei-

Nina Kind (21) war drei Monate, von Januar bis März 2012, in Bangui. Fotos: Peter Pfister

Die Psychologiestudentin Nina Kind (21) machte ein Praktikum in Bangui, Zentralafrika

«Die Vorurteile waren totaler Blödsinn»  

So.Sui.Ben
Das kleine Hilfswerk «So.Sui.Ben» wur-
de erst 2009 von der Schweizerin Ma-
deleine Winkler gegründet. Das Hilfs-
werk, das verspricht, dass Spendengel-
der zu 100 Prozent da ankommen, wo 
sie benötigt werden, ist vor allem in 
Bangui, der Hauptstadt der Zentralaf-
rikanischen Republik, aktiv. Bangui 
ist die einzige richtige Stadt des Lan-
des, das sonst sehr ländliche Struktu-
ren hat. Die Projekte von «So.Sui.Ben» 
konzentrieren sich vor allem auf Wai-
sen- und Strassenkinder. Einen aus-
führlichen Internetauftritt findet man 
unter www.sosuiben.org. (aa.)
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ner Arbeit sollte ich helfen herauszufin-
den, wo man mit der Hilfe ansetzen und 
wie man Probleme vermeiden kann.

Strassenkinder, das ist etwas, was wir 
zumindest in Westeuropa so nicht ken-
nen. Was haben Sie über die Gründe, 
warum diese jungen Menschen ihr Le-
ben auf der Strasse leben, erfahren?
Zentralafrika ist ein sehr armes und teil-
weise ein zerstörtes Land. Die zahlrei-
chen Konflikte haben tiefe Narben hin-
terlassen. Unter solchen Umständen ist 
es klar, dass in der Bevölkerung viele lei-
den. Es gibt zahlreiche Obdachlose, und 
durch Krieg, Aids und andere Krank-
heiten viele Halb- und Vollwaisen. Viele 
Kinder und Jugendliche, die ich auf der 
Strasse getroffen habe, wurden verstos-
sen. Das passiert oft. Eine Familie hat zu 
viele Kinder und kann nicht alle ernäh-
ren. Wenn dann die Ältesten keine Ar-
beit finden und nicht mithelfen können, 
die Familie zu ernähren, müssen sie ge-
hen. Teilweise unter Zwang, oder sie ge-
hen freiwillig – aus Angst davor, die Fa-
milie zu enttäuschen, oder einfach, weil 
die Verhältnisse zu Hause zu schwierig 
sind. Ich habe auch junge Leute kennen 
gelernt, die bewusst gehen wollten, weil 
sie sich auf der Strasse eine bessere Zu-
kunft, eine Perspektive erhofften. 

Was erwarten sie denn von der Zu-
kunft?
Man muss sich vorstellen: In Bangui gibt 
es hauptsächlich drei Arten von Jobs. Das 
sind zum einen die Taxi- und Kleinbus-
fahrer, die die Leute von A nach B brin-
gen. Dann gibt es die so genannten Zu-
weiser. Das sind diejenigen, die helfen, 

diese Taxis zu füllen und dafür ein klei-
nes Trinkgeld kassieren. Schliesslich gibt 
es noch unzählige Krämer. Verkäufer mit 
Klein- und Kleinstläden, die irgendwel-
che Bonbons oder Taschentücher verkau-
fen. Andere Jobs gibt es für die meisten 
Menschen in Bangui kaum. Da kann es at-
traktiv sein, auf der Strasse, alleine oder 
in Banden, sein Glück zu versuchen. Die 
Kinder und Jugendlichen werden gelockt 
vom Gedanken, dass sie dort unter sich 
sind, ein selbstbestimmtes Leben führen 
können, und ihr 
eigenes Geld ver-
dienen. Viele auf 
der Strasse können 
sich nicht vorstel-
len, nach Hause 
zurückzukehren, auch wenn es ihnen im 
Grunde genommen sehr schlecht geht.

Zurück zu Ihrer Tätigkeit vor Ort. Das 
Hilfswerk hat Sie also sogleich auf 
die Strasse geschickt. Wurden Sie da-
rauf vorbereitet und hatten Sie keine 
Angst?
Ich wurde die ersten Tage begleitet. Das 
Hilfswerk kennt ja die Strassenkinder, 
die sie regelmässig unterstützen und vor 
allem diejenigen, die auch in die Schule 
kommen. Diese Menschen wurden mir 

vorgestellt und zu ihnen hatte ich wäh-
rend meines gesamten Aufenthalts regel-
mässig Kontakt. Ich habe mit ihnen ge-
gessen, Fussball gespielt und bin mit ih-
nen zur Schule gegangen. Bereits nach 
der zweiten Woche bin ich aber alleine 
losgezogen. Ich habe gemerkt, dass ich so 
bei meiner Arbeit am effizientesten vor-
wärts komme. Ich habe mich dann mit 
diesen Taxibussen, die man auch aus an-
deren Städten Afrikas kennt, fortbewegt. 
Das brauchte anfangs schon Überwin-

dung. Diese Autos 
würde bei uns nie-
mals auf den Stras-
sen verkehren. Sie 
sind jeweils auch 
total überfüllt. 

Aber auf Fremde zuzugehen, auf die 
Strassenkinder, die Sie irgendwo in 
der Stadt getroffen haben, war nie ein 
Problem?
Vorgängig machte ich mir schon Gedan-
ken. Von den Ausländern, aber auch von 
der einheimischen «normalen» Bevölke-
rung hört man viel Schlechtes über die 
Strassenkinder. Man müsse aufpassen, 
diese Jungen seien wild und aggressiv, sie 
würden alle beklauen und nähmen einen 
Haufen Drogen. Das meiste ist aber völli-

Nina Kind: «In Bangui gibt es nur drei Arten von Jobs.»

Nina Kind

Aufgewachsen ist Nina Kind (21) an 
vielen Orten. Unter anderem leb-
te sie bereits fünf Jahre in Thailand 
und vier Jahre in Peking, China. Das 
hat vor allem mit dem Beruf ihres 
Vaters zu tun. Der Schaffhauser Mat-
thias Kind arbeitet als IKRK-Delegier-
ter, und er wechselt bis heute regel-
mässig sein Einsatzland. Die Mut-
ter, Elisabeth Kind, ist Japanologin. 
Nina Kind kam vor drei Jahren in die 
Schweiz. Sie studiert heute in Basel 
Psychologie. (aa.)

«Nach zwei Wochen 
zog ich alleine los»
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«Schaffhauserland Tourismus» bietet mit seinen Themenführungen eine gute Gelegenheit, Schaffhausen besser kennen zu lernen. Foto: Peter Pfister

Unerreicht 3
Die Dokumentation «Marley» 
zeigt das Leben des jamai-
kanischen Reggae-Künstlers.

Gewagt 6
Die Beatboxerin «Steff la Cheffe» 
trifft am Rheinfall-Festival auf das 
Orchester «Ensemble Modern». 

Motiviert 7
Auf dem Griesbach wird am 
Sonntag der Schweizer Meister 
im Springreiten erkoren.

Tiefgründig 7
Die kanadischen Singer-
Songwriterinnen Amy Savin und 
Laura Osburn treten in Lohn auf.
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Schaffhausen einmal anders 
Fremdenführungen boomen und locken jährlich Tausende von Reisenden in die Städte. Dass Schaffhausen 

mit diesem Trend mithalten kann, beweisen die zahlreichen Führungen von «Schaffhauserland Tourismus».

SASCHA LITMAN

IM LAUFE der Zeit hat sich 
Schaffhausen zu einer hübschen 
Kleinstadt mit vielen sehenswerten 
historischen Gebäuden entwickelt. 
Dass davon auch die Tourismus-
branche profitiert, erstaunt nicht be-
sonders. Mittlerweile gilt Schaff-
hausen als attraktive Touristenstadt 
für Reisende aus aller Welt und lädt 
mit unzähligen Sehenswürdigkei-
ten und idyllischen Orten zum Ver-
weilen ein. Um Schaffhausen zu er-
leben, schliesst man sich als Rei-
sender am besten einer geführten 
Tour an. «Schaffhauserland Touris-
mus» bietet neben den bekannte-
ren Führungen wie dem Altstadt-

bummel und dem abendlichen 
Rundgang mit dem Nachtwächter 
aber auch noch unzählige andere se-
henswerte Touren an. Wer also dar-
auf brennt, mehr über die Munot-
stadt zu erfahren, ist mit dem reich-
haltigen Angebot bestens bedient.

NICHT NUR FÜR 
TOURISTEN

Dass geführte Touren nicht 
nur für Touristen eine gute Möglich-
keit bieten, Schaffhausen kennen-
zulernen, zeigt sich spätestens bei 
einer Umfrage auf der Strasse. 
Kaum ein Einheimischer weiss 
über die historische Vergangenheit 
unserer Stadt Bescheid oder erin-
nert sich gar an eine der berühmten 
Persönlichkeiten, die einst hier ver-

weilten. «Schaffhauserland Touris-
mus» bietet also auch Einheimi-
schen eine perfekte Gelegenheit, 
die längst vergessenen Geschichts-
lektionen wieder aufzufrischen und 
etwas Hintergrundwissen über die 
Stadt zu sammeln. Wer jetzt erwar-
tet, sich zwei Stunden mühsam mit 
einer Gruppe durch die Gassen zu 
«zwängen» und dem monotonen 
Vortrag eines Guides lauschen zu 
müssen, der irrt. Alle Leute, die die-
se Touren durchführen, sind Profis 
und werden von «Schaffhauserland 
Tourismus» in einem eigens konzi-
pierten Lehrgang geschult und ge-
prüft. «Es ist uns ein grosses Anlie-
gen, den Besuchern einen gewis-
sen Qualitätsstandard zu garantie-
ren», meint Stefan Ulrich, 

Stefan Ulrich von «Schaffhauserland Tourismus» präsentiert eine Auswahl an Führungen. Foto: Peter Pfister

stellvertretender Direktor von 
«Schaffhauserland Tourismus». Die 
«Themenführungen» bestechen 
durch eine äusserst authentische 
Darstellung der damaligen Zeit. So 
sind zum Beispiel einige Führer 
auch mittelalterlich gekleidet und 
man begleitet statt eines «her-
kömmlichen» Guides den letzten 
Abt des Klosters Allerheiligen bei 
seinem Rundgang oder lauscht den 
spannenden Geschichten des for-
schen Schaffhauser Nachtwäch-
ters. Ein weiteres Highlight unter 
den Führungen bietet die «Bombar-
dierung von Schaffhausen», bei der 
man teilweise von Zeitzeugen In-
formationen aus erster Hand erhält 
und so mehr über das tragische Er-
eignis lernen kann. Auch erwäh-
nenswert ist die jüngst lancierte 
«Weinführung», bei der Besucher 
die Gelegenheit haben, einen Ein-
blick in den über 100 Jahre alten Ge-
wölbekeller der Liegenschaft zur 
Tanne zu bekommen. 

FÜHRUNGEN IM 
ÜBERBLICK

Einige der kommenden Füh-
rungen sind hier zusammengetra-
gen. Das Anmeldeformular sowie 
weitere Informationen über Führun-
gen in Schaffhausen finden Sie un-
ter www.schaffhauserland.ch.
 
Nachtwächterführung 
Die Schaffhauser Nachtwächter 
erzählen Spannendes und Gruseli-
ges aus vergangenen Zeiten.

FR (29.6.) 21 H

Bombardierung von Schaffhausen
Erfahren Sie mehr über die Bom-
bardierung Schaffhausens am 1. 
April 1944.

FR (20.7.) 19 H

Weinführung
Entdecken Sie u. a. einen 100-jäh-
rigen Weinkeller in der Liegen-
schaft zur Tanne. 

FR (17.8.) 19 H
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ES GIBT wohl kaum einen 
Künstler auf dieser Welt, der auch 
nur annähernd einen ähnlichen Be-
kanntheitsstatus geniessen konn-
te wie der jamaikanische Sänger 
Bob Marley. Auch heute noch, über 
dreis sig Jahre nach seinem Tod, 
gelten seine Lieder als die unange-
fochtenen Hymnen der Reggae-
Musik. Songs wie «Buffalo Sol-
dier» oder «Could you be loved» 
mutierten innerhalb kürzester Zeit 
zu Welthits und stossen auch bei 
heutigen Generationen immer 
noch auf Anklang. Genauso span-
nend wie der Hype um Bob Mar-
leys weltbekannte Musik ist auch 
die Person abseits vom Rampen-
licht. Regisseur Kevin Macdonald 
ist mit der Dokumentation «Mar-
ley» ein Film gelungen, der beide 
Welten in sich vereint. Er zeigt so-
wohl die Höhepunkte der musika-
lischen Karriere als auch den bo-
denständigen, einfachen Musiker, 
Rastafari und Polit-Aktivisten, der 
hinter der Fassade zu finden war. 

In den mehr als zwei Stunden lässt 
Macdonald beinahe jeden Zeitzeu-
gen zu Wort kommen, der einmal 
mit der Reggae-Legende zu tun 
hatte. Neben Interviews mit Freun-
den und Verwandten bekommen 
die Zuschauer auch einige State-
ments von Personen zu hören, die 

für oder mit Marley gearbeitet ha-
ben. So zum Beispiel vom Perkus-
sionisten Bunny Wailer oder der 
Krankenschwester, die ihn wäh-
rend seiner Krebs-Therapie ge-
pflegt hat. Alles in allem ist «Mar-
ley» eine durchaus würdige Doku-
mentation über das Leben des 

Reggae-Stars, wenn auch einigen 
Aspekten seines Lebens, wie etwa 
dem Rastafari-Kult um den äthiopi-
schen Herrscher Haile Selassie, ein 
wenig zu viel Aufmerksamkeit ge-
schenkt wird. sl. 

«MARLEY»

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

Die Verfilmung einer wahren Legende
Bob Marleys Lieder haben Kultstatus und vereinen ganze Nationen. Mit «Marley» erscheint nun endlich 

die Filmbiografie eines Musikers, der zweifelsohne zu den berühmtesten Sängern der Welt gehört.

Die Musik des Reggae-Sängers Bob Marley gilt auch heute noch als Aushängeschild der Szene. pd

EINE GRUPPE pensio-
nierter Briten begibt sich nach Indi-
en, um in einem prächtigen Hotel 
ihren Ruhestand zu geniessen. 
Doch schnell stellt sich heraus, 
dass die Altersresidenz ihre besten 
Tage bereits hinter sich hat und seit 
Jahren nicht viel investiert wurde. 
Eine herzerwärmende Komödie 
über Vorurteile und den letzten Le-
bensabschnitt, der durchaus auch 
ein Neuanfang sein kann. ausg.

«THE BEST EXOTIC MARIGOLD HOTEL»

FR/SA/SO 20 H, SCHWANEN-KINO, 

STEIN AM RHEIN

EXAKT ZEHN Jahre ist es 
her, seit Regisseur Sam Raimi die 
freundliche Spinne aus der Nach-
barschaft auf Verbrecherjagd schick-
te. Mit «The Amazing Spiderman» 
folgt nun ein Reboot mit neuem Re-
gisseur und neuen Schauspielern, 
aber fast identischer Story. Genau 
darin liegt auch die Schwäche des 
Films. Dennoch bietet der Streifen 
unterhaltsame Szenen, vor allem 
wenn sich Spidy in 3D von Haus zu 
Haus schwingt. ausg.

«THE AMAZING SPIDERMAN 3D»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Die Rentner finden zunehmend 
Gefallen an Indien. pd Wo ist denn die Maske geblieben? pd

Ein Trip mit Folgen
John Madden schickt in seinem neuesten Film 

ein Grüppchen alternder Briten nach Indien.

Die Spinne ist zurück
In «The Amazing Spiderman» muss sich die Spinne 

mit einer Rieseneidechse herumschlagen.
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DONNERSTAG (28.6.)
Bühne
Emanuel Reibachs Welttheater. Einakter und 
Farcen von Curt Goetz. Regie: Peter Simon. 20.30 h, 
Theater Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Formel 1 Musicnight. Dance, Pop und 
Disco mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
EM-Arena. Stadion-Atmosphäre beim Public View-
ing erleben. Halbfi nal Deutschland-Italien. Ab 19 h, 
Mosergarten (SH).
Forum Elle Wanderung. Siblingerhöhe-Stühlingen-
Schleitheim. 9.45 h, Bahnhofshalle (SH).
Springreiten. Schweizer Meisterschaften. Katego-
rien: Pony, Junioren, Junge Reiter und Elite. Qualifi -
kation. Ab 8 h, Griesbach (SH).

Konzert
Musikschule SH. Mit dem Jugendstreichorchester 
unter der Leitung von Simon Burr und dem Jugend-
blasorchester «Novello» unter der Leitung von Nico-
las Gschwind. 19 h, Steigkirche (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Uhren im Schaffhauserland. Öffentliche Führung 
in der Altstadt von Schaffhausen mit Einblick in die 
Manufaktur der IWC. Anmeldung unter Tel. 052 632 
40 20, info@schaffhauserland.ch oder www.schaff-
hauserland.ch. 10 h, Haus der Wirtschaft (SH).

FREITAG (29.6.)
Bühne
Emanuel Reibachs Welttheater. Einakter und 
Farcen von Curt Goetz. Regie: Peter Simon. 20.30 h, 
Theater Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. Awesome People mit DJ Hyprotic. 21 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night. Latin, Reggaeton und 
Black mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. In the Mix. Mit Max Mill. 21.30 h, (SH).
Kammgarn. KV-Fäscht 2012. Die alljährliche Party 
für alle LAP-Absolventinnen und Absolventen. Mit 
DJ Stan Lee. 21.30 h, (SH).
Oberhof. Reggae, Dancehall und Hip-Hop. Mit Boom 
Di Ting Sound. 22.30 h, (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Salsa Loca. Salsa, Bacha-
ta, Merengue und Reggaeton mit DJ Slice. 22 h, (SH).
Orient. School of Rock. House, Mash-Up und Party-
tunes mit den DJs Phil Guarana, Adriano Purez und 
Da Vinci. 22 h, (SH).

Dies&Das
Springreiten. Schweizer Meisterschaften. Katego-
rien: Pony, Junioren, Junge Reiter und Elite. Qualifi -
kation. Ab 8 h, Griesbach (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Abschiedskonzert im Garten. Jazz mit der Band 
Coolbreeze. Essen im Garten. 18 h, Sommerlust (SH).
Amy Savin and Friends. Amy Savin und Laura Os-
burn, zwei junge Singer-Songwriterinnen aus Toron-
to, spielen Folk und Pop. 20 h, Kirche, Lohn.
Konzert in der EM-Arena. Mit Smäck, David Bell 
und Roger Jenny, Acoustical Mountain sowie einem 
Dieter Wiesmann-Tribut auf Grossleinwand. Ab 18 h, 
EM-Arena Mosergarten (SH).
Musikschule SH. Serenade Trompetissimo, Lei-
tung: Vaclav Medlik. 19.30 h, Garten Kirchgemein-
dehaus, Beringen.
Musikschule Weinland Nord. Openair mit Bands 
und Ensembles der Musikschule, Schulbands der Sek 
Marthalen, Familienband «Rjam» und «Prova pearlz 
and groovetime». Ab 16 h, Rheinbadi Bachdelle, 
Dachsen.
Ritmos Latinoamericanos. Konzert mit CD-Prä-
sentation. Afroperuanische Musik, Trova, Bossa mit 
Christine Donet (Gesang), Peter Fink, Angel Chiok 
(Gitarren), Michael Indermauer (Bass), Ralph Brütsch, 
Rolf Neuweiler (Sax und Klarinette) und Edgar Vente 
(Perkussion). 19 h, Parkcasino (SH).

Worte
Erleben Sie die Braunen Langohren live. Infor-
mationen zur Biologie und Lebensraumnutzung der 
Fledermäuse, die in der Kirche Hemmental wohnen. 
Anmeldung unter www.pronatura-sh.ch. 20.30-
22.30 h, Kirche, Hemmental.
Lesung mit Wilfried Meichtry. Aus dem Buch: 
Verliebte Feinde. Iris und Peter von Roten. Apéro ab 
18 h, Lesung ab 19 h. Weingut Stoll, Osterfi ngen.
Schröckliches Schaffhausen. Spektakuläre 
Nachtwächterführung durch die Altstadt. 21 h, Haus 
der Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (30.6.)
Bühne
Emanuel Reibachs Welttheater. Einakter und 
Farcen von Curt Goetz. Regie: Peter Simon. 20.30 h, 
Theater Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Ü-Nuggi-Puff Party. Coole Grooves mit DJ 
Cornwolf. Vis 22.30 h mit Asiabuffet. 21 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop und Urban Tunes. Mit DJ Seba. 
22.30 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlager. Mit DJ Pino. 21.30 h, 
(SH).
Chäller. Season Off. Techno, House und Minimal mit 
den DJs Dan@work, Joe Vendetta, Mark Nouvelle 
und Marc Maurice. 22.30 h, (SH).
Orient. Tanzbude mit den Floorfi llers. 22 h, (SH).

Dies&Das
19. FC Ochsen Beringen Dorfturnier. Mit Fest-
wirtschaft, Barbetrieb und Sound. 16-4 h, Grafen-
stein Sportplätze, Beringen.
2. Munotball. Mit Nostalgie-Swingers Big Band.
20 h, Munot (SH).
Filmgrill. Klettern, Film, Badminton spielen und gril-
lieren im Kletterzentrum Aranea. 19 h, Aranea (SH).
Flamenco-Nacht. Auftritte verschiedener Flamen-
co-Gruppen. Bar und Tapas. 18 h, Peña fl amenca, 
Neuhausen.
Rock'n'Roll Weltmeisterschaft. Ladies Formati-
onen. Aus Österreich, Kroatien, Tschechien, Frank-
reich, Deutschland, Ungarn, Russland und der Schweiz. 
21.30 h: Final. Ab 12 h, Dreifachhalle Breite (SH).
Schaffhauser Wanderwege. 5. Schaffhauser Mond-
nachtwanderung. Von Neunkirch zum Rossberghof, 
inklusive Rundgang um das Biotop Winterihau mit 
Markus Uehlinger. 16.45 h, Bahnhofshalle (SH).
Schwümm gege d'SP. Auftakt des Wahlmarathons 
2012 der SP. Plausch-Wett-Schwimmen gegen Kandi-
dierende. Gratis-Wurst für Sieger. 14 h, Rhybadi (SH).
Sommerfest im Schönbühl. Mit der Schaffhauser 
Jazz Big Band Tonum. Vorführung lateinamerika-
nischer Tänze mit einer Zumba-Gruppe aus Rielasin-
gen. Dazu Handorgelmusik, Kinder-Ecke und Auftritt 
des Gaukler-Duos ComicNix. Diverse Marktstände. 
16 h, Schönbühl (SH).
Springreiten. Schweizer Meisterschaften. Final in 
der Kategorie Pony um 13 h. Ab 8 h, Griesbach (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
George Kay Band. Outlaw Rhythm'n'Blues, Rock, 
Roots-Rock und Party-Klassiker mit drei ausgefal-
lenen Musikern. 20 h, Mik, Diessenhofen.
Jazztreff SH. Konzert der Willie Ashman Original 
Jazzband aus Holland. Dixieland im Stil der 60er-
Jahre. 20 h, Park Casino (SH).
Musikschule SH. Mit der Violoncelloklasse von 
Sandra Holzgang. 14.30 h, Im-Thurn-Saal der Mu-
sikschule (SH).
Musikschule SH. Mit der Harfenklasse von Christi-
ne Baumann. 14 h, Amslersaal der Musikschule (SH).
Musikschule SH. Kammermusikkonzert mit di-
versen Klassen. 17 h, Rathauslaube (SH).
Schaffhauser Kantonalgesangsfest. Konzerte von 
50 Chören aus Schaffhausen und der ganzen Schweiz. 
125-Jahr-Jubiläum des Männerchors Büsingen. De-
taillierte Konzertübersicht unter www.maennerchor-
buesingen.ch. Abendunterhaltung mit Maria Da Vinci, 
die Jungen Zillertaler und Patrick Lindner ab 20.30 h 
im Festzelt. Ab 10 h, ganzes Dorf, D-Büsingen.
Sommerkonzert. Mit dem Kammerorchester Schaff-
hausen. Im Spannungsfeld zwischen Nord- und Ost-
europa. Solistin: Sophie Ehrismann (Violine), Leitung: 
Simon Burr. 20 h, Kirche St. Othmar, Wilchingen.
 

SONNTAG (1.7.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet. 21 h, (SH).

Dies&Das
1100 Jahre Osterfi ngen. Feier mit Gottesdienst, 
Musik, Essen, Ansprache des Gemeindepräsidenten 
Hansruedi Meier und Chilbi. Ab 10.15 h, Bergtrotte, 
Osterfi ngen.
EM-Arena. Stadion-Atmosphäre beim Public View-
ing erleben. Final. Ab 18 h, Mosergarten (SH).
Orientierungslauf. 56. Schweizer 5er-Staffel. Die 
OLG Schaffhausen feiert ihr 40-jähriges Jubiläum. 
Ab 9 h, Klingenwiese, Stein am Rhein.
Springreiten. Schweizer Meisterschaften. Final in 
den Kategorien Junioren (8 h), Junge Reiter (11 h) 
und Elite (14 h). Griesbach (SH).
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).

Konzert
A-Cappella-Chor Zürich. Chormusik aus dem 16. 
und 17. Jahrhundert. 17 h, Kloster St. Katharinental, 
Diessenhofen.
Matinéekonzert. Mit der Gruppe «United Brass 
Schaffhausen». 10.30 h, Rathausplatz, Stein am 
Rhein.
Schaffhauser Kantonalgesangsfest. Konzerte von 
50 Chören aus Schaffhausen und der ganzen Schweiz. 
125-Jahr-Jubiläum des Männerchors Büsingen. De-
taillierte Konzertübersicht unter www.maennerchor-
buesingen.ch. Ab 10 h, ganzes Dorf, D-Büsingen.
Sommerkonzert. Mit dem Kammerorchester Schaff-
hausen. Im Spannungsfeld zwischen Nord- und Ost-
europa. Solistin: Sophie Ehrismann (Violine), Leitung: 
Simon Burr. 17 h, Evangelisch-reformierte Kirche, 
Neuhausen.

MONTAG (2.7.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 90s. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte 
und Gebet. Mit Willi Gubler. 7.30-7.45 h, St. Anna-
Kapelle (SH).

DIENSTAG (3.7.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. 21 h, (SH).

Dies&Das
Vollmond-Meditation. 19 h, Rheinfall (Wiese beim 
Alu-Denkmal), Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Nachklang des Bachfestes. Motettengottesdienst 
mit «Jesu meine Freude» von J. S. Bach, aufgeführt 
vom Kirchenchor Beringen. 19 h, Kirche, Beringen.

Worte
Klosterführung. Mit Abt Michael Eggenstorfer 
(Walter Rüegg) durch das Münster, die Annakappelle 
und den Kreuzgang. 17 h, Münster (SH).

MITTWOCH (4.7.)
Bühne
Emanuel Reibachs Welttheater. Einakter und 
Farcen von Curt Goetz. Regie: Peter Simon. 20.30 h, 
Theater Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Assistent/in Gesundheit 
und Soziales EBA, Fachmann/-frau Gesundheit EFZ, 
Pfl egefachmann/-frau HF, dipl. 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum Waldhaus (SH).
Kinder-Theater-Kurse Schaffhausen. Aufführung 
des Stücks «Nie mehr allein» der 6- bis 9-jährigen 
Kinder der Theater-Kurse Schaffhausen. 16.45 h, Pro-
bebühne Cardinal (SH).
Mittwochsgeschichten. Bilderbücher erzählt von 
Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 14.15-15 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Restkartenverteilung Schaffhauser Ferienpass. 
Verteilung für Karten der FerienSpass- und Snäck-Ver-
anstaltungen. 14 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Mit der fünfköpfi gen Country-Band 
«Western Store» aus Schaffhausen. 18.30-23 h, Platz 
für Alli, Neuhausen.

Worte
A.C.B. Meeting Point. Treffpunkt mit dem Künstler 
und selbsternannten Planungsphilosophen Athos 
Carlo Barata. 17 h, Ebnatstrasse 65a (SH).

DONNERSTAG (5.7.)
Bühne
Emanuel Reibachs Welttheater. Einakter und 
Farcen von Curt Goetz. Regie: Peter Simon. 20.30 h, 
Theater Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Orient. In Nomine Maturae. Mit den DJs Maxxx und 
Pfund 500. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit Resident DJ. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Pro Senectute SH. Abendwanderung am Rhein mit 
Brötle in der Langwieser Badi. Leitung: Sonja Grimm. 
Grillsachen selber mitnehmen. 17.45 h, Bahnhofs-
halle (SH).

Konzert
Christian Muthspiels «Yodel Group». Fusion- und 
Free-Jazz. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

RHEINFALL-FESTIVAL
Donnerstag (28.6.)
Orchestra meets Beatboxerin. «Steff la Cheffe» 
trifft auf das «Ensemble Modern». Komponist Beat 
Furrer mit zwei Schweizer Erstaufführungen. 20 h, 
Festivalzelt, Neuhausen.

Freitag (29.6.)
Theater und Comedy. Shows von Gardi Hutter, den 
Gessler Zwillingen und Oropax. 20 h, Festivalzelt, 
Neuhausen.

Samstag (30.6.)
Joo Kraus. Jazz mit dem Trompeter Joo Kraus und 
dem Trio «Tales in Tones». 19.30 h, Festivalzelt, Neu-
hausen.
Dieter Meier. Konzert des Sängers am und auf dem 
Rheinfall. 22 h, Rheinfall-Becken, Neuhausen.
Literatur- und Musikboote. 13 h: Drei-Frauen-
Boot. Mit Eva Mattes, Ursula Haas und Melanie 
Schmidli. 14.30 h: Mit dem Aargauer Schriftsteller 
Hansjörg Schneider. 17.30 h: Mit Polit-Journalist 
Martin Walker. Rheinfall-Becken, Neuhausen.
Kinder- und Jugendboote. Die kleine Rheinfall-
Prinzessin und andere Geschichten. Erzählt von Mela-
nie Schmidli. 11.30 h, Rheinfall-Becken, Neuhausen.
Sonntag (1.7.)
Klassik. Abschlusskonzert mit der Starsopranistin 
Simone Kermes und «Les Passion de l'Ame». Special 
Guest: Trompeter Joo Kraus. 17 h, St. Johann (SH).
Literatur- und Musikboote. Mit dem Luzerner Autor 
Peter Bichsel. 14 h, Rheinfall-Becken, Neuhausen.
Kinder- und Jugendboote. Dieter Meier liest aus 
«Oskar Tiger». 15.30 h, Rheinfall-Becken, Neuhausen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The amazing Spider-Man 3D. Remake der erfolg-
reichen Comic-Verfi lmung von 2002. D, ab 12 J., Do-So 
16.45/19.45 h, Mo-Mi 17/20 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h. 
Ice Age 4 3D. Eines der beliebtesten Trios der Film-
geschichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., 
Mo-Mi 16.45/19.45 h (ausser 4.7.). Sondervorstel-
lung in E/d/f: Mi (4.7.) 20 h.
Safe. Jason Statham kämpft gegen die russische 
Mafi a von New York. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Rock of Ages. Kinofi lm des gleichnamigen Broad-
way-Musicals über das Kleinstadt-Girl Sherrie und 
City-Boy Drew. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h.
A few best Men. Eine geplante Hochzeit im aus-
tralischen Outback endet im Chaos. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
TT3D: Closer to the Edge. Dokumentation über das 
härteste Motorradrennen der Welt. D, ab 16 J., Do-So 
16.45/19.45 h, Mo-Mi 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Streetdance 2 3D. Streetdancer Ash trommelt die 
besten Tänzer zusammen. D, ab 10 J., Do-So 20 h, 
Mo-Mi16.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
21 Jump Street. Channing Tatum und Jonah Hill als 
Undercover-Agenten in einer Highschool. D, ab 16 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Schneewittchen und der Jäger. Eine böse Königin 
will das Herz von Schneewittchen verspeisen, um 
ewig jung zu bleiben. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h 
(ausser 3.4.), Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Lol. Miley Cyrus als pubertierender Teenie mit den 
alterstypischen Problemen. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 
13.45 h.
Men in Black 3 3D. Fortsetzung der rasanten Alien-
Jagd mit Will Smith. D, ab 12 J., So-So 17 h, Sa/So 
14 h, Mi 13.45 h.
The Dictator. Komödie mit Sacha Baron Cohen über 
einen Diktator, der seine Herrschaft verliert. D, ab 
14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Hanni und Nanni 2. Komödie über zwei Zwillings-
schwestern im Mädcheninternat. D, ab 6 J., Sa/So/
Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Barbara. Christian Petzolds Film fragt, worauf ein 
Mensch sich verlassen kann. D, ab 14 J., tägl. 20.15 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Marley. Ein spannender neuer Dokumentarfi lm über 
die Reggae-Legende Bob Marley. E/d/f, ab 12 J., tägl. 
17.15 h.
L'Art d'aimer. Ein Film über die Macken und Neurosen 
der Bewohner von Paris. Mit Intouchable-Star François 
Cluzet. F/d, ab 14 J., tägl. 20.30 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
Mo-Mi 17.15 h. 
50/50. Eine verblüffende Tragikomödie wie aus dem 
Leben gegriffen. E/d/f, ab 14 J., Do-So 17 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The best exotic Marigold Hotel. Regisseur John 
Madden verfrachtet ein buntes Grüppchen nicht 
mehr ganz junger Briten in ein heruntergekommenes 
Hotel nach Indien. D, ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Heidi Beerli und Irene Fruci – Querschnitt. Ga-
lerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-
16 h. Bis 11. Aug.
Dreinblicken. Bénédicte Gross, Sebastian Sieber 
und Nicole Henning. Drei Herangehensweisen an die 
Malerei. Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi/Fr 
10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 20. Juli.
Schaffhauser Fotografen. Max und Sonja Baumann, 
Leif Bennett, Walter Flückiger, Theo Nyffenegger, Rolf 
Wessendorf, Andrin Winteler. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 18. August.
Karin Christina Niederberger. Schaukastengale-
rie. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.

Amelia Schustereder. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Ab 1. bis 31. Juli.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis 31. Okt.
Royal Aurevoir. Ausstellung mit den Künstlern Anti-
pro, Leif Bennett, Oliver Minder, Nina Mischler, Thor-
sten Strohmeier, Aljoscha Thomas. Satelliten der Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. Bis 30. Juni.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.

D-Büsingen
Elene Pirtskhalava – Bilderwelten. Galerie Alte 
Schmiede. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 8. Juli.
Gary Krüger – Malereien und Druckgrafi ken. 
Bürgerhaus, Junkerstrasse 86. Offen: Mo-Mi/Fr 
8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Sep.

Stein am Rhein
Maria Reichert, Elke Lentzsch und Inge Gräf. 
Fotografi en und Skulpturen. Falkengalerie, Oberstadt 
14. Vernissage: So (1.7.) 11 h. Offen: tägl. 11-18 h. 
Bis 29. Juli.
Margot Ressel – Die neusten Ölbilder. Galerie Ma-
ebe. Chlini Schanz 14. Offen: Sa 13-16 h. Bis 31. Aug.
Pierre-Philippe Hofmann – Heimatland. Chret-
zeturm. Besuch nach Vereinbarung (Mail: pphhof-
mann@gmail.com). Bis 29. Juni.

Buchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseeküste. 
Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: Mi/
Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h, Bis 30. Sep.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Heisse Bienen und andere Wabengeschichten. 
Besuch bei den Museumsbienen mit Urs Weibel: Di 
(3.7.) 12.30 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Rundgang durch 
die Ausstellung mit Peter Jenzler: Do (5.7.) 12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. Ab Juli bis Januar 2013 geschlossen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Die Kraft der Farben. Das Zu-
sammenwirken von Materialien und Farbtönen. Mit 
Marcel Forrer. So (1.7.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
Peter Gaymann. Cartoons. Bis 27. Okt.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 

Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

Gepflegte, neuwertige

www.garage-facchin.ch

Occasionen
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Jazz trifft Jodel
Ein Konzert der besonderen 

Art gibt am nächsten Donners-
tag in Singen die «Yodel Group» 
des österreichischen Posaunis-
ten, Pianisten und Komponisten 
Christian Muthspiel. Das Sex-
tett, komplettiert mit den Ameri-
kanern Bobby Previte und Jero-
me Harris an Drums und E-Bass, 
dem Schweizer Matthieu Mi-
chel an der Trompete sowie den 
Franzosen Franck Tortiller und 
Gerald Preinfalk an Vibraphon, 
Klarinette und Saxophon, kom-
biniert Jodel-Gesang, Blues und 
Jazz im New Orleans-Stil. Mit ih-
rer aktuellen CD «Huljo» touren 
sie nun durch Italien, Deutsch-
land und Österreich. ausg.

DO (5.7.) 20.30 H, GEMS, D-SINGEN

Donnerstag, 28. Juni 2012 ausgang.sh

ARBEITEN AUS Keramik 
von Elke Lentzsch und Inge Gräf 
treffen in der Falkengalerie auf Col-
lagen von Maria Reichhart. Elke 
Lentzsch bemalt ihre Keramikarbei-
ten mit Engobe. Das sind Glasuren 
gemischt aus speziellen tonischen 
Materialien und Farbkörpern. Inge 
Gräf setzt Naturformen in Dreh- 
und Aufbaukeramik um. Die Colla-
gen der Fotografin Maria Reichhart 
wiederum sind geprägt von ihren 
Reisen in ferne Länder. ausg.

SO (1.7.) 11 H,

FALKENGALERIE, STEIN AM RHEIN Inge Gräf gestaltet Skulpturen wie diese drei Ziegen für den Garten. pd

NACH DEM Konzert von 
Jasmin Tabatabai und dem David 
Klein Quartett von gestern Mitt-
woch gibt es heute Abend am 
Rheinfall-Festival eine Mischung 
von zwei Musikstilen zu hören, die 

unterschiedlicher kaum sein kön-
nen: Klassik und Beatboxing.

Das «Ensemble Modern» 
vereint 19 Solisten aus verschiede-
nen Nationen der ganzen Welt und 
wird im ersten Teil des Konzerts 

Enno Poppes «Gelöschte Lieder», 
Luciano Berios «Sequenza für Po-
saune», Nicolaus A. Hubers «Das-
selbe ist nicht dasselbe» sowie 
zwei Schweizer Erstaufführungen 
von Beat Furrer vortragen. Der 
Komponist mit Schaffhauser Wur-
zeln dirigiert das Orchester dabei 
gleich selbst.

Anschlies send betritt «Steff 
la Cheffe» die Bühne am Rheinfall-
Becken. Die 24-Jährige hat bereits 
2009 an den Beatbox-Weltmeister-
schaften der Frauen in Berlin den 
zweiten Platz erreicht. Ein Jahr 
später veröffentlichte sie ihr De-
bütalbum «Bittersüessi Pille», mit 
dem sie auf Platz 7 in den Schwei-
zer Charts einstieg. Durch ihre Er-
folge wurde auch Andreas Vollen-
weider auf Stefanie Peter aufmerk-
sam. Kurzerhand nahm er sie auf 
seine Tournee durch Europa, Süd-
afrika und China mit, wo sie ge-
meinsam auftraten. js.

DO (28.6.) 20 H,

RHEINFALL-FESTZELT, NEUHAUSEN

Ein gewagtes Experiment
Die Berner Rapperin und Beatboxerin Stefanie Peter alias «Steff la Cheffe» 

tritt am Rheinfall-Festival mit dem Orchester «Ensemble Modern» auf.

Fotografie und Keramik vereint
In der Falkengalerie von Markus Mäder in Stein am Rhein wird am Sonntag 

eine Gemeinschaftsausstellung von drei Künstlerinnen eröffnet.

«Steff la Cheffe» nimmt kein Blatt vor den Mund. Foto: Ellen Mathys

Deutliche Worte
Der in Leuk-Susten geborene 

Autor Wilfried Meichtry liest am 
Freitag auf dem Weingut von 
Christoph und Claudia Stoll aus 
seinem Buch «Verliebte Fein-
de». Der Walliser porträtiert dar-
in Iris von Roten, die 1958 mit ih-
rem feministischen Manifest 
«Frauen im Laufgitter» zu einer 
der meistgehassten Frauen in 
der Schweiz wurde, sowie ihren 
Mann, den katholisch-konserva-
tiven Walliser Juristen und Politi-
ker Peter von Roten. ausg.

FR (29.6.) 18 H,

WEINGUT STOLL, OSTERFINGEN

Treffen der Chöre
In diesem Jahr feiert der Män-

nerchor Büsingen sein 125-Jahr-
Jubiläum. In Zusammenarbeit 
mit dem Kantonalen Chorver-
band führt er deswegen am Wo-
chenende ein Schaffhauser Kan-
tonalgesangsfest durch. An die-
sem Anlass treten in der Dorfkir-
che und der Bergkirche St. 
Michael rund 50 Chöre auf. Das 
detaillierte Programm ist auf 
www.maennerchor-buesingen.
ch zu finden. ausg.

FR/SA (30.6./1.7.) GANZTAGS,

DIVERSE ORTE, D-BÜSINGEN
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Spass für Kinder
Für Veranstaltungen der Kin-

der-Ferienpässe «FerienSpass» 
und «Snäck» gibt es noch freie 
Teilnahmekarten, weshalb am 
Mittwoch im Museum zu Aller-
heiligen eine Verteilaktion statt-
findet. Interessierte Kinder und 
Eltern können mit dem Ferien-
pass und bereits erhaltenen Teil-
nahmekarten vorbeikommen und 
von der Aktion profitieren. Wer 
noch keinen Ferienpass besitzt, 
hat die Möglichkeit, ihn in den 
Schaffhauser Apotheken zu be-
ziehen. Der «Snäck» ist zudem 
in den Filialen der Schaffhauser 
Kantonalbank erhältlich. ausg.

MI (4.7.) 14-15 H,

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH) 

IN DEN nächsten Tagen 
geben sich die besten Springreiter 
des Landes an den Schweizer 
Meisterschaften auf dem Gries-
bach die Ehre. Nach dem gestrigen 
Einreiten geht es heute mit den 
ersten Qualifikationsrunden los.  
Bis Sonntagabend werden Medail-
len in den vier Kategorien Pony, Ju-
nioren, Junge Reiter und Elite ver-
geben. Das Pony-Finale findet be-
reits am Samstag ab 13 Uhr statt. 
Die letzten Durchgänge der ande-
ren Kategorien beginnen am Sonn-
tagmorgen ab 8 Uhr. Zum Höhe-
punkt der fünftägigen Meister-
schaften kommt es ab 14 Uhr, 
wenn die Elite um die Podest plätze 
reitet. Besonders motiviert ist der 
in Laufen-Uhwiesen geborene Lo-
kalmatador Beat Mändli, der letztes 
Jahr den zweiten Platz errang. Er 
gehört auch zu den acht Amazonen 
und Reitern, die vom Verband für 
die Olympischen Spiele in London 
vorselektioniert wurden. Neben 
Beat Mändli sind das Clarissa Crot-

ta, Paul Estermann, Claudia Gisler, 
Steve Guerdat, Werner Muff, Pius 
Schwizer und Janika Sprunger. Drei 
von ihnen werden jedoch zuhause 
bleiben müssen.

Bereits eine Olympia-Me-
daille haben Steve Guerdat und 
Pius Schwizer. Sie bekamen bei 

den Olympischen Spielen in Pe-
king nachträglich noch die Bronze-
medaille im Teamwettbewerb zu-
gesprochen, weil das drittplatzier-
te Norwegen wegen Dopingmiss-
brauchs disqualifiziert wurde. js.

DO (28.6.) BIS SO (1.7.) GANZTAGS,

GRIESBACH (SH)

Langer Anlauf bis zum Titel
Auf dem Griesbach finden zum vierten Mal die Schweizer Meisterschaften im 

Springreiten statt. Mit dabei sind auch die Olympiateilnehmer von London.

Auf dem Griesbach müssen die Pferde hohe Hindernisse überspringen. pd

BEGLEITET VON einer 
deutsch-kanadischen Band werden 
die jungen Sängerinnen zum ersten 
Mal in der Schweiz ein Konzert ge-
ben. Dass es dazu kommt, ist für 
Amy Savin nicht selbstverständlich. 
Die Kanadierin litt 2004 an einer Er-
krankung der Stimmbänder und 
konnte ein halbes Jahr lang nicht 
sprechen. Nach langer Genesungs-
zeit kam 2011 ihr erstes Album 
«Skylines» heraus, das prompt für 
die kanadischen Gospel Music 
Awards nominiert wurde. ausg.

FR (29.6.) 20 H, KIRCHE, LOHNAmy Savin ist in ihrem Heimatland längst keine Unbekannte mehr. pd

Folk und Pop aus Toronto
Die kanadischen Singer-Songwriterinnen Amy Savin und Laura Osburn prä-

sentieren am Freitag in der Kirche in Lohn ihre gefühlvollen Songs.

Alte Klassiker
Am Freitag gibt die «George 

Kay Band» im Diessenhofener 
«Mik» ein Konzert. Das Trio um 
Jerry Campbell an der Gitarre, 
George Kozel am Bass und Jan 
Kozel am Schlagzeug ist mittler-
weile seit zwei Jahrzehnten auf 
Tour und spielt Klassiker von Elvis 
Presley, Stevie Wonder, den 
Stones und den Beatles sowie 
anderen Grössen der Rock-Sze-
ne. Die Blues-Rock-Band tourte 
bereits durch Europa und die 
USA. Besondere Momente erleb-
ten sie in Tschechien, wo ihre Auf-
tritte mehrmals von Fernsehsen-
dern übertragen wurden. ausg.

SA (30.6.) 20 H, MIK, DIESSENHOFEN 

Rock im Zelt
Weil am Freitag kein EM-Spiel 

stattfindet, organisieren die Be-
treiber der EM-Arena im Moser-
garten einen Konzertabend. Auf-
treten werden die Rock-Cover-
Band «Smäck» und das Duo 
«Acoustical Mountain»  um Marc 
Storace von «Krokus» und Clau-
dio Matteo von «China». Dazu 
spielen David Bell und Roger 
Jenny die neue Version des «Mu-
notglöckleins». ausg.

FR (29.6.) 18 H,

EM-ARENA, MOSERGARTEN (SH) 
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WETTBEWERB: GLACE-GUTSCHEIN DER GELATERIA EL BERTIN ZU GEWINNEN

Das Rätsel löst, wer am Schluss noch steht

GENERATIONEN VON 
Schweizer Schulkindern mussten 
früher das «Beresina-Lied» aus-
wendig lernen, das die glorreichen 
Heldentaten der Schweizer Solda-
ten auf Napoleons Russland-Feld-
zug verherrlichte. Was vor genau 

200 Jahren wirklich geschah, schil-
dert der polnische Historiker Adam 
Zamoyski in seinem Buch «1812», 
das kürzlich erschienen ist. Zamoy-
ski beschreibt auf Grund von Tage-
buchaufzeichnungen, Briefen und 
Memoiren von Teilnehmern des 
grössenwahnsinnigen Marsches 
nach Russland, wie sich die rund 
400'000 schlecht ausgerüsteten 
Soldaten aus ganz Europa nach 
Moskau durchkämpften, um dann 
auf dem überstürzten Rückzug in 
Schnee und Eis elend zu verhun-
gern und zu erfrieren, wenn sie 
sich nicht im Streit um das letzte 
Stück Brot gegenseitig umbrach-
ten. Während Napoleon ungescho-
ren nach Paris zurückkehren konn-
te, überlebten nur 20'000 seiner 
Soldaten den Feldzug. (B.O.)

BUCH-TIPP: NAPOLEONS FELDZUG IN RUSSLAND

Die grausame Wahrheit

Adam Zamoyski: «1812 – Napoleons Feld-

zug in Russland (C. H Beck), CHF 29.90

WIR TUN es jede Woche 
aufs Neue. Wir denken uns ein Re-
densartenrätsel aus und hoffen na-
türlich, dass die meisten von euch, 
liebe Leserinnen und Leser, der 
richtigen Lösung auf die Spur kom-
men. Um es mit der gesuchten 
Antwort von letzter Woche zu sa-
gen: «Wir drücken euch die Dau-
men.» Dies wussten unter ande-
rem Stefan Leistner Baumgardt 
und Werner Bickel. Wir wünschen 
viel Spass mit der CD der St. Gal-
ler-Band «Drops». 

Nun sind die grauen Zellen 
gefragt. Nicht ohne Stolz präsen-
tieren wir ein Rätsel, das wohl 
nicht so einfach zu lösen ist. Drei 
Elemente aus nebenstehendem 
Bild sind entscheidend: 1. Die 
Handlung der Person rechts. 2. Die 

Konsequenz aus dieser Handlung 
für die Person links (man beachte 
die Spiegelung in der Waffe). 3. Die 
Person links wird derart stark be-
einträchtigt, dass sich der Griff der 
rechten Hand lockert und ein Ge-
genstand zu Boden fällt. Dies wie-
derum ist symbolisch für die gan-
ze Szene und führt am Ende zur  
gesuchten Redensart. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Bald steht hier nur noch einer. Foto: Peter Pfister

GERADE IM Sommer 
zieht es viele Menschen zu öffent-
lichen Kulturgütern hin. Da diese 
häufig landschaftlich sehr schön 
gelegen sind, lässt sich die Besich-
tigung meist ideal mit einer Velo-
tour verbinden. Der Velo- und Kul-
turführer «Nordostschweizer Kul-

tur erleben» enthält eine Reihe von 
anregenden Ausflugstipps für 
Jung und Alt. Auf über hundert 
reich bebilderten Seiten führt das 
Buch von Winterthur über Frauen-
feld und die Kartause Ittingen nach 
Stein am Rhein sowie Schaffhau-
sen und wieder zurück nach Win-
terthur über das Zürcher Weinland 
und untere  Tösstal. Neben kultu-
rell und historisch bedeutenden 
Anlagen wie Beispielsweise die 
Burg Hohenklingen oder das 
Schloss Kyburg werden auch Wein-
baubetriebe und Gasthöfe entlang 
der Fahrstrecke vorgestellt. Das 
Buch ist zwar in Tagesetappen ge-
gliedert, eignet sich jedoch auch 
sehr gut zum Zusammenstellen ei-
gener Routen. Einblicke erhält man 
auf www.kulturroute.ch. ausg.

BUCH-TIPP: VELO- UND KULTURFÜHRER

Auf dem Velo was erleben

«Nordostschweizer Kultur erleben» 

(Werd Verlag), CHF 29.90
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ger Blödsinn. Vor allem sind die Strassen-
kinder auch Menschen wie wir alle und 
sie freuen sich ungemein, wenn man sie 
ernst nimmt und einmal auf Augenhöhe 
mit ihnen spricht. Natürlich klauen sie, 
sie haben ja nichts. Und, natürlich neh-
men sie Drogen und Alkohol. Sie leben 
in prekären Verhältnissen und sie sind in-
nerhalb der zentralafrikanischen Bevöl-
kerung eine absolute Randgruppe. Aber, 
es sind sicher keine bösen Menschen – sie 
werden einfach nur auf das Negative re-
duziert.

Wie haben Sie sich eigentlich mit ih-
nen verständigt?
Auf Französisch mehrheitlich. Das Land 
ist ja eine ehemalige Kolonie Frankreichs. 
Aber ich habe dann auch ein paar Sätze 
Sango gelernt – die Sprache der Einheimi-
schen. Das hat den Zugang zu den Men-
schen nochmals erleichtert. Wenn ich 
von den Strassenkindern spreche, die ich 
kennen gelernt habe, meine ich übrigens 
nur die Jungen. Von Mädchen und Frauen 
konnte ich keine Profile machen.

Wieso nicht?
Die jungen Frauen auf der Strasse sind 
einfach unglaublich scheu und waren viel 
misstrauischer mir gegenüber. Mir wurde 
gesagt, dass sie zwar wissen, dass ich da 
bin, aber sie wollten nicht mit mir spre-
chen. Es wäre schön und wichtig, auch 
den Zugang zu ihnen zu finden, aber das 
bräuchte einfach mehr Zeit und Geduld.

Sie haben für das Hilfswerk die Pro-
file der Strassenkinder gemacht, Sie 
waren jeden Tag auf der Strasse, ha-
ben viel mit ihnen gesprochen, ha-
ben ihnen vorgelesen und mit ihnen 
gespielt. Und daneben fanden Sie 
noch Zeit, ein eigene Hilfsaktion auf-
zuziehen.
Das kam so. Bereits am ersten Tag in Ban-
gui traf ich einen kranken Jungen na-
mens Donatien. Ich 
traf ihn in einem lo-
kalen Spital am zwei-
ten Tag in Bangui. Do-
natien war eigentlich 
ein grosses Basket-
balltalent und bereits 
im Nationalkader, da 
bekam er ein tropisches Geschwür am 
Fussgelenk, das nicht verheilte. Mangels 
Medikamenten und Geld konnte Donati-
en nur noch zu Hause sitzen und nichts 
mehr machen. Er ging nicht einmal mehr 
zur Schule. Er war erst 18 Jahre alt und 
hatte eigentlich noch sein ganzes Leben 
vor sich. Ich musste einfach etwas tun.

Sie haben dann einen Spendenaufruf 
an ihre Bekannten geschickt. Das war 
ein grosser Erfolg.
Ja, das war unglaublich. Wir haben uns 
ganz konkret auf Donatien und einen an-
deren Jungen, der eine Prothese benötig-
te, konzentriert und im Spendenaufruf 
ihre Leidensgeschichte erzählt. So wuss-
ten die Leute ganz genau, für was sie 

Geld geben. Das hat super funktioniert. 
Wir haben viel mehr Geld gesammelt als 
erwartet und konnten noch vielen ande-
ren Kindern und Jugendlichen helfen. Bei 
der ganzen Hilfsaktion war mir im Üb-
rigen meine Mutter eine sehr grosse Un-
terstützung. Sie hat nach meiner Abrei-
se auch noch viele Hilfeleistungen wei-
tergeführt.

Sie konnten 
während Ihrer 
Zeit in Zentral-
afrika sicher 
vielen  Men-
schen helfen, 
aber dieses 
Projekt ist ja 

nun abgeschlossen. Denken Sie, dass 
trotzdem etwas Ihrer Arbeit bleibt, 
oder überwiegt die Angst, dass alles 
wieder «kaputt» geht?
Das ist natürlich möglich. Aber ich habe zu 
den Menschen dort teilweise immer noch 
Kontakt und telefoniere über das Inter-
net so alle zwei Wochen nach Afrika. Ich 
denke positiv, und es gibt auch Erfolgsge-
schichten. Ich weiss von Strassenkindern, 
die nun regelmässiger zur Schule gehen, 
ich weiss von solchen, die auf eigene Initi-
ative wieder nach Hause in ihre Familien 
zurückgekehrt sind. Und ich weiss, dass 
wir mit den Spendengeldern doch vielen 
Kranken und Verletzten zumindest medi-
zinisch helfen konnten. Einige sind wäh-
rend meiner Zeit dort richtig aufgeblüht. 
Klar, weiss ich nicht, wie nachhaltig mein 
Einsatz war, aber ich glaube, ich konnte 
etwas bewirken – wenn auch im Kleinen.

Ihr Vater ist als Delegierter des IKRK 
schon lange in der humanitären Hil-
fe tätig. Ihre Eltern waren ja zur glei-
chen Zeit in Zentralafrika stationiert. 
Könnten Sie sich diese Arbeit auch für 
Ihre berufliche Zukunft vorstellen?
Mein Vater setzt sich vor allem auf einer 
politischen Ebene für Menschenrechte 
ein. Das, was ich in Bangui gemacht habe, 
ist humanitäre Hilfe – quasi an der Basis. 
Mein Aufenthalt in Bangui war auf jeden 
Fall ein Erlebnis, das ich nie vergessen 
werde. Ich könnte mir vorstellen, in Zu-
kunft auf diesem Gebiet zu arbeiten und 
auch nochmals zurück nach Zentralaf-
rika zu gehen. Aber momentan studiere 
ich  noch, und ich möchte in den nächs-
ten Jahren die ganze Breite der Psycholo-
gie kennen lernen. Als nächstes zum Bei-
spiel die klinische Psychologie.

Nina Kind mit Strassenkindern in Bangui, mit denen sie mitunter am meisten zu tun 
hatte – unter anderem in der Schule: Melki, Gaël, Silvain und Amani (v.l.n.r.).

«Sie werden einfach 
nur auf das Negative 
reduziert»
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Marlon Rusch

Betritt man Hasan Akpinars Laden in ei-
nem Gewerbegebäude an der Mühlen-
talstrasse und atmet einmal tief durch, 
wähnt man sich augenblicklich in einem 
idyllischen, kleinen Fischerdörfchen an 
der Ägäis. Dass «Oceanis Comestibles» 
mittlerweile einen umfangreichen und 
zufriedenen Kundenstamm aufweist, hat 
aber längst nicht nur mit dem schönen 
Ambiente im Verkaufsgeschäft zu tun, 
sondern ist das Resultat jahrelanger, be-
harrlicher Arbeit.

Am 1. August 1987 flüchtete der da-
mals 21 Jahre alte Akpinar von Kurdistan 
in die Schweiz. «Als Kurde und Alewit 
war es in den 80er Jahren schwierig in der 

Türkei. Ich wurde zwar nicht direkt be-
droht oder verfolgt, aber die Zukunfts-
aussichten waren in meiner Heimat 
schlecht», erinnert sich der mittlerweile 
46-jährige schweizerisch-türkische Dop-
pelbürger heute in seinem Büro, wo er 
marokkanischen Minzesirup serviert. 
«Den macht meine Frau. Wenn der Laden 
hier einmal eingeht, lasse ich das Rezept 
patentieren und wir sind gemachte Leu-
te», lacht er, wohl wissend, dass der klei-
ne Scherz durchaus einen wahren Kern 
hat. Qualität wird bei Akpinars gross ge-
schrieben.

«Anfangs war es hart für mich, allein in 
einem fremden Land mit einer fremden 
Sprache und einer fremden Kultur.» Akpi-
nar hat Asyl beantragt und landete in ei-

nem Durchgangsheim in Zürich, wo er 
sich bald gegen die unhaltbaren Bedin-
gungen auflehnte. «Ich hatte Glück. Zu-
erst wollte man mich direkt zurückschaf-
fen, doch dann hat sich jemand für mich 
eingesetzt, und ich konnte ausziehen und 
mit Studenten in einer WG in Zürich woh-
nen. Da war ich gut integriert und habe 
schnell Deutsch gelernt.» Nachdem das 
Asyl erteilt wurde, begann Akpinar als 
Koch zu arbeiten, arbeitete an einigen gu-
ten Adressen im Raum Zürich, sattelte 
dann aber um und nahm einen Job in ei-
nem Comestibles-Geschäft an. «Ich habe 
das vermisst, meine Familie hatte in Kur-
distan auf dem Land einen Lebensmittella-
den. Ich war zwar auch glücklich als Koch, 
aber das Handeln mit Lebensmitteln liegt 

Seit 13 Jahren verkauft Hasan Akpinar in seinem Laden im Mühlental Fisch und Feinkost

«Die Kühlkette ist das A und O»
«Oceanis Comestibles» bietet praktisch alles, was das Feinschmecker-Herz begehrt. Und wenn man es  

im Laden nicht findet, kann es Inhaber Hasan Akpinar höchstwahrscheinlich bestellen.

Der Inhaber mit einer Ladung «Graved Lachs» in seinem Laden. Die meiste Ware wird jedoch ausgeliefert. Foto: Peter Pfister
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mir wohl mehr», sagt Akpinar. Er hat dann 
etwas Eigenes gesucht und ist im Mühlen-
tal in Schaffhausen fündig geworden. 
1999 konnte er die «Pesceria Schiavone» 
übernehmen, das war die Geburtsstunde 
von «Oceanis Comestibles». 

«In den ersten Jahren mussten wir zu-
erst Vertrauen aufbauen. Damals gingen 
die Schaffhauser nach Zürich in den Glo-
bus, wenn sie Spezialitäten suchten. Aus-
serdem haben wir gemerkt, dass wir die 
Leute nicht überfordern können, sondern 
uns anpassen müssen. 2001 wollten wir 
beispielsweise Thunfisch Sashimi verkau-
fen, die Nachfrage war aber gleich null. 
Wir haben ihn dann wieder aus dem Sorti-
ment genommen. Heute werden wir von 
Anfragen nach Thunfisch Sashimi über-
rannt, also verkaufen wir ihn eben wie-
der», schmunzelt er. Allgemein habe er in 
den 13 Jahren, in denen er sein Geschäft 
bereits führt, gewisse Trends feststellen 
können, sagt Hasan Akpinar. Seine Kun-
den seien kreativer geworden. Zum einen 
würden sie sich immer mehr an fremdlän-
dischen Gerichten versuchen, zum andern 
aber auch zurückgehen und vermehrt alte 
Rezepte ausgraben. Alle seine Mitarbeiter 
haben eine Ausbildung im Lebensmittelbe-
reich absolviert, was durchaus hilft, die 

Kunden zu beraten. Der Laden sei schliess-
lich nicht ein Supermarkt wie die Migros, 
wo man sich die Zutaten aus dem Gestell 
kramt und dann an der Kasse bezahlt. Das 
Gespräch gehöre bei «Oceanis Comesti-
bles» zum Einkaufen dazu.

Nicht «nur» Fisch
Obwohl die allermeisten Kunden den La-
den hauptsächlich mit Fisch assoziie-
ren, ist das Sortiment von «Oceanis Co-
mestibles» viel grösser. Neben frischen 
und gefrorenen Fischspezialitäten und 
Meeresfrüchten kann man an der Müh-
lentalstrasse Wein, Terrinen, Wachtelei-
er, eingelegtes Gemüse, exquisite Pasta 
oder ganze Schinken kaufen. Doch auch 
Lamm und exklusives Geflügel ist meist 
vorhanden oder kann bestellt werden. 
«Wenn möglich habe ich regionale Pro-
dukte im Angebot. Im Herbst beispiels-
weise kaufen wir jeweils alle Hirsche, die 
in der Region Rheinau geschossen wer-
den. Doch sind wir natürlich auch auf Lie-
ferungen aus aller Welt angewiesen, die 
täglich bei uns eintreffen. Über die Jah-
re haben wir unser Lieferantennetz ste-
tig ausgebaut und können heute wirklich 
fast alles bestellen, was das Kundenherz 
begehrt. Ob wir es dann aber auch tun, 

hängt nicht zuletzt von der Verhältnis-
mässigkeit ab. Ich habe schon sehr spe-
zielle Wünsche gehört. Einmal fuhr eine 
Limousine vor dem Laden vor und zwei 
Kunden wollten für die Festtage ein Kilo 
erstklassigen Kaviar bestellen. Da muss-
te ich dann um eine Anzahlung bitten. 
Wenn ich Kaviar für 12'000 Franken be-
stellt hätte und diese Herren nicht mehr 
aufgetaucht wären, hätte ich ein Problem 
gehabt. Da muss man vorsichtig sein.» 
Der Handel sei schliesslich reibungslos 
über die Bühne gegangen.

«Die Lieferungen zu koordinieren, ist 
oft sehr kompliziert und zeitaufwändig», 
so Akpinar. «Die Ware soll schliesslich 
frisch sein. Eine intakte Kühlkette ist das 
A und O in diesem Geschäft, doch das ist 
nicht immer einfach zu bewerkstelligen. 
Nicht nur, dass die Produkte auftauen 
könnten, stellt eine Gefahr dar, auch 
Temperaturschwankungen gegen unten 
können eine Lieferung ruinieren.» Akpi-
nar regelt Geschäfte mit Lieferanten sel-
ten vertraglich, das sei Vertrauenssache. 
Und doch sei jede Lieferung nachverfolg-
bar bis zum kleinen Fischerboot, das den 
Fang an Land gezogen hat. Industrie- und 
Schleppnetzfischerei seien für ihn abso-
lut tabu. Aus serdem müssen seine Liefe-
ranten die Schonzeiten der Fische einhal-
ten und dürfen diese erst aus dem Wasser 
ziehen, nachdem sie bereits einmal ge-
laicht haben. «So wird sichergestellt, dass 
sich der Bestand wieder erholt.»

Bald ein neuer Standort
Die meisten Produkte, die in den mit Eis 
gefüllten Styroporkisten aus aller Her-
ren Länder bei Hasan Akpinar und sei-
nen sechs Mitarbeitern ankommen, lan-
den nicht in der Auslage, sondern werden 
präpariert und weitergeliefert. Das Ge-
schäft bedient Restaurants, Spitäler, Hei-
me und Metzgereien im ganzen Kanton. 
Und das Geschäft läuft gut, unermüdlich 
flitzen die weissen Lieferwagen mit dem 
roten Hummer-Logo durch die Strassen.

Aktuell laufen Vorbereitungen, den La-
den an den Durachweg zu verlegen. «Für 
meine Laufkundschaft ist das besser, die 
Kunden können nach ihren Einkäufen in 
der Stadt noch kurz zu Fuss zu uns kom-
men», sagt Akpinar. Anfang Januar 2013 
soll es soweit sein. Als Expansionsmass-
nahme sieht er den Umzug jedoch nicht. 
Grösser werden wolle er nicht. Grösse sei 
sowieso irrelevant, es komme auf die 
Qualität an. Eine gute Einstellung für ei-
nen Fischhändler.Der Chef legt selbst Hand an und filetiert einen Zuchtlachs. Foto: Peter Pfister
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Mit «Maps Coordinate» hat 
Google ein neues Produkt vor-
gestellt, das es Firmen erlau-
ben soll, ihre Mitarbeiter über 
deren Smartphones zu lokali-
sieren. Laut Google-Sprecher 
Tim Drinan soll das Produkt 
eine effizientere Organisation 
von Prozessen und Personalab-
teilungen ermöglichen und so 
das Ressourcenmanagement 

verbessern. Behörden, Pizza-
lieferdienste und Gebäudever-
waltungen haben das neue An-
gebot bereits getestet. 

Das Produkt ist eine Kombi-
nation aus Google Maps und ei-
ner App, die auf den zu über-
wachenden Mobiltelefonen 
installiert werden muss. Die 
Anwendung soll 15 Dollar pro 
Smartphone und Monat kos-
ten.

Thilo Weichert vom Unab-
hängigen Landeszentrum für 
Datenschutz Schleswig-Hol-
stein sagt, dass das Tracking 
via Smartphones für Lieferpro-
zesse oder die Verwaltung von 
Fuhrparks durchaus Sinn ma-
che. Der Einsatz müsse jedoch 
genau geregelt werden, da 
durchaus Missbrauchspoten-
zial bestehe. Google habe mit 
«Maps Coordinate» aber nicht 
das Rad neu erfunden, ähnli-
che Tools seien schon seit Län-
gerem verfügbar.

Wie weit die Überwachungs-
möglichkeiten reichen wer-
den, ob das Angebot beispiels-
weise auch ermöglicht, Men-
schen innerhalb von Gebäuden 
zu lokalisieren, ist noch nicht 
bis ins Detail bekannt. 

Google gibt jedenfalls an, 
dass grosser Wert auf Daten-
schutz gelegt wurde. Man darf 
skeptisch sein. (Pd)

Kontrolle leicht gemacht – mit dem 

neuen «Maps Coordinate». pd

Mit den Angstellten auf Schritt und Tritt dabei

Überwachung light
Eine App für 
Meinungsfreiheit

«Commotion Wireless», zu 
deutsch «drahtloser Aufruf», 
heisst eine US-Initiative, die 
derzeit an einer ausserge-
wöhnlichen Smartphone-Ap-
plikation arbeitet. 

Das Konzept ist simpel: Sozi-
ale Netzwerke wie Twitter oder 
Facebook spielen bei Volksauf-
ständen wie dem Arabischen 
Frühling eine wichtige Rol-
le, werden aber auch von den 
Regierungen im Kampf gegen 
die Protestbewegungen ge-
nutzt. Wenn die Regierungen 
das Internet zensieren oder 
nutzen, um Kritiker aufzu-
spüren, soll das Internet um-
gangen werden. Dies soll die 
Commotion-Software ermög-
lichen. Mit digitalen Geräten 
verschiedener Art soll es mög-
lich werden, ein Alternativ-
Netzwerk zu knüpfen, dabei 
kommen neben Smartphones 
und Notebooks auch Internet-
Router für drahtlose Netzwer-
ke zu Hause in Frage. 

Bereits Anfang 2014 könnte 
die Software fertig entwickelt 
sein und Verbreitung finden, 
sagt der Projektchef Sascha 
Meinrath von der US-Denkfa-
brik «New America Foundati-
on». Das Projekt wird von der 
US-Regierung finanziert, wel-
che jedoch nicht entscheiden 
werde, wo die Software einge-
setzt wird und wo nicht. (Pd)

Social Media als 
virtueller Pranger

Dass Sexualstraftäter sich re-
gistrieren und teilweise sogar 
öffentlich deklarieren müssen, 
ist in vielen US-Bundesstaaten 
gängige Praxis. Jetzt wird die-
se Handhabung auf die virtu-
elle Welt ausgedehnt. 

Als erster Bundesstaat ver-
pf lichtet Louisiana Sexual-
straftäter ab dem 1. August, 
sich in ihren Profilen in sozi-
alen Netzwerken als solche zu 
erkennen zu geben. Die Profile 
auf Facebook, Myspace und Co. 
sollen künftig neben dem Ein-
geständnis, ein Sexualstraftä-
ter zu sein, auch eine Beschrei-
bung der Person und eine aktu-
elle Wohnadresse beinhalten. 
Wer sich weigert, sich in sozi-
alen Netzwerken kenntlich zu 
machen, riskiert zwei bis zehn 
Jahre Haft inklusive Strafar-
beit sowie eine Geldstrafe von 
1000 Dollar. Beim zweiten Ver-
stoss drohen 20 Jahre Haft und 
3000 Dollar. 

Einige soziale Medien – da-
runter auch Facebook – ver-
bieten Sexualstraftätern den 
Zugang eigentlich von Vorn-
herein in ihren Nutzungsbe-
dingungen, der Gesetztgeber 
traut den Kontrollen aber of-
fenbar nicht. Die verantwort-
lichen republikanischen Poli-
tiker hoffen nun, dass andere 
Staaten bald ähnliche Gesetze 
einführen. (Pd)
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Die Zahl der Infektionen mit 
Geschlechtskrankheiten steigt 
in Schweden seit mehreren Jah-
ren an. Das hängt gemäss Exper-
ten mit der sinkenden Bereit-
schaft der Jugendlichen zusam-
men, Kondome zu verwenden. 
Um diesem Trend entgegenzu-
wirken, hat das Schwedische 
Institut für die Kontrolle von 
Infektionskrankheiten zusam-
men mit der nationalen Gesell-
schaft für HIV-Prävention eine 
App auf den Markt gebracht, 
die auf die Gefahren von un-
geschütztem Sex aufmerksam 
machen soll. «Text Sex» lässt 
Nutzer virtuellen Geschlechts-
verkehr mit Facebook-Freun-
den oder erfundenen Charak-
teren haben, die von schwedi-
schen Schauspielern verkörpert 
werden. Jugendliche nehmen 
ihre Lust-Laute mit dem Handy 
auf und laden diese hoch, dann 
werden diese mit den Lauten 
des Wunschpartners gemischt. 
Anfragen an «Wunschpartner» 

lassen sich ganz einfach an Fa-
cebook-Freunde schicken. We-
niger Mutigen bietet sich die 
Möglichkeit, virtuellen Ge-
schlechtsverkehr mit einem 
von elf Stereotypen wie der 
«untreuen Ehefrau», dem «Fit-
ness-Trainer» oder dem «Hand-
werker» zu haben. Durch zu-
sätzliche Fragen und Fakten 
zur Kondomverwendung soll 
das Thema in den Köpfen der 
Nutzer verankert werden.

Bisher gab es nur wenige soge-
nannte «Top-Level-Domains».  
Nach der Liberalisierung wird 
neben den heutigen «.com», 
«.net» oder «.ch» eine ganze 
Menge neuer Endungen mög-
lich sein – darunter auch reli-
giöse TLD wie «.bibel», «.catho-
lic» oder «.christmas». Um die-
se heiligen Domains entbrennt 
aktuell ein Kampf. Der Vati-
kan, Mormonen und andere Ge-
meinschaften haben bereits An-

spruch auf die verschiedenen 
religiösen TLD erhoben. Wer 
den Zuschlag für die Verwal-
tung erhält, kann kontrollie-
ren, wer eine entsprechende Ad-
resse bekommt. Gibt es für eine 
TLD mehrere gleichwertige An-
träge, kommt es zu einer Auk-
tion. Trotz der 185'000 Dollar 
Bewerbungsgebühr und jährli-
chen Kosten von 25'000 Dollar 
haben sich schon viele mäch-
tige Religionsgemeinschaften 
um neue TLD beworben. Der Va-
tikan etwa hat 740'000 Dollar 
bezahlt, um ins Rennen für die 
TLD «.catholic» einzusteigen. 
Aber auch für TLD wie «.mor-
mon», «.faith», «.kosher», oder 
«.islam» gibt es bereits Bewer-
bungen. 

Das Pentagon hat ein System 
in Auftrag gegeben, das selb-
ständig die Medien beobachten 
und die Informationen beinahe 
in Echtzeit zu Berichten über 

jedes gewünschte Thema zu-
sammenfassen soll. Der Proto-
typ scannt insgesamt 40 Inter-
net-Nachrichtenportale in Chi-
nesisch, Arabisch und Englisch; 
künftig sollen auch TV- und Ra-
diosendungen als Quellen die-
nen. Die Software durchforstet 
die Medien nach dem gesuch-
ten Begriff, inklusive alternati-
ver Schreibweisen und identifi-
ziert auch andere Begriffe, die 
damit in Zusammenhang ste-
hen. Durch Beispiele hat das 
System gelernt, wie Informati-
onen zusammengehören und 
präsentiert werden sollen. Neu 
an diesem Programm ist, dass 
die Suche in Echtzeit abläuft. 
Schwierigkeiten macht das Ab-
wägen von Relevanz und die 
zeitliche Einordnung von In-
formationen. Ausserdem stel-
len falsche Nachrichten, ironi-
sche Texte und Widersprüche 
momentan noch unüberwind-
bare Hürden dar. 
(Quelle: pressetext.ch)
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Bernhard Ott

Für den Präsidenten der städtischen SP-
Sektion, Andres Bächtold, ist alles klar: 
«Mit unseren beiden Peter verfügen wir 
über herausragende Persönlichkeiten mit 
Ideen, wie die Stadt Schaffhausen behut-
sam weiter entwickelt werden kann.» Das 
sagte Bächtold am Dienstag an einer Me-
dienorientierung. Beide Politiker seien 
auch künftig bereit, sich «mit aller Kraft 
für die Stadt und ihre Bewohnerinnen und 
Bewohner zu engagieren».

Nach den einführenden Worten des Par-
teipräsidenten erhielten die beiden Kandi-
daten selbst die Gelegenheit, ihre bisheri-
ge Arbeit vorzustellen. Baureferent Peter 
Käppler zeigte sich stolz darüber, dass 
Schaffhausen in den letzten Jahren «einen 
wirklichen Aufschwung erlebt» habe. Da-
von zeugten die vielen Neuansiedlungen 
von Firmen, aber auch diverse grosse Bau-
projekte wie zum Beispiel die Überbauung 
«Urbahn» auf dem Bleiche-Areal hinter 
dem Bahnhof. 

Trotz dieser erfreulichen Entwicklung 
dürfe man allerdings das Thema «Wohn-
raum für alle» nicht aus den Augen ver-
lieren, denn noch nie sei der Leerwoh-
nungsbestand in Schaffhausen so klein 
gewesen wie heute. Käppler möchte dar-
um seine Aufmerksamkeit nicht zuletzt 
der Förderung gemeinnütziger Bauträger 
widmen, damit sie preisgünstige Woh-
nungen bauen könnten. Zum attraktiven 
Wohnort Schaffhausen gehöre zudem 
der Ausbau des öffentlichen Verkehrs 
und diverser Sporteinrichtungen. Ein 
weiteres Anliegen Käpplers ist die Umset-
zung der 2000 Watt-Gesellschaft, «denn 
nur so schaffen wir den Ausstieg aus der 
Atomenergie».

Weniger der Politiker als der Mensch 
Käppler stand im Zentrum eines kurzen 
Votums von Patrik Decurtins. Decurtins 
ist Präsident des Satus-Schaffhausen, 
der sein Mitglied Käppler aktiv unter-
stützt. Besonders hoch rechnen die «Sa-
tüssler» dem Baureferenten an, dass er 
sich nicht zu schade ist, bei einem Fest 

selbst Hand anzulegen: «Wenn morgens 
um vier in einem Festzelt die Tische für 
das Frühstück gedeckt werden müssen, 
ist Peter einer der wenigen Helfer im 
Einsatz.»

«Einiges erreicht»
Wohlwollende Worte «von extern» be-
kam auch Käpplers Stadtratskollege Pe-
ter Neukomm mit auf den Weg. Der frü-
here Obergerichtspräsident David Wer-
ner hat Neukomm als Verhörrichter und 
Staatsanwalt kennen gelernt: «Er kann 
zuhören und lässt sich nichts vorma-
chen.» Neukomm verzettle sich nicht in 
Grabenkämpfen und «unfruchtbarem 
Gezänk», sondern arbeite zielgerichtet 
auf mehrheitsfähige Lösungen hin, sag-
te Werner.

Peter Neukomm selbst lobte in seiner 
eigenen kleinen Rede die Zusammenar-
beit im heutigen Stadtratsteam. «Wir ha-
ben gemeinsam einiges erreicht und vie-
les in die Wege geleitet.» Dazu gehöre un-
ter anderem die zusammen mit dem Kan-
ton gestartete Entwicklungsstrategie, die 
ein nachhaltiges Bevölkerungs- und Wirt-
schaftswachstum anstrebe. Als Finanzre-
ferent werde er natürlich am Ergebnis 
der laufenden Rechnungen gemessen, so 
Neukomm weiter. Trotz widriger Um-
stände und massiver Einnahmenein-
bussen als Folge verschiedener Steuerre-
duktionen sei es gelungen, «den städti-
schen Haushalt ausgeglichen zu gestal-
ten».

Peter Neukomm kam dann auf seine 
Ziele zu sprechen. Als Sozialdemokrat sei 
es ihm besonders wichtig, dass Schaff-
hausen nicht nur für Spitzenverdiener, 
sondern für alle Bevölkerungsschichten 
ein attraktiver Wohn- und Wirtschafts-
standort bleibe. Dafür brauche es eine 
starke, handlungsfähige Stadt. «Sie benö-
tigt genügend finanziellen Spielraum, 
um die städtische Infrastruktur und die 
wichtigsten Dienstleistungen zugunsten 
der Bevölkerung weiterhin finanzieren 
zu können.»

Die Schaffhauser SP ist glücklich über «zwei hervorragende Stadträte»

Peter & Peter stehen wieder zur Wahl
Auf Grund ihrer Wählerstärke rechnet sich die Schaffhauser SP einen Anspruch auf zwei Stadtratssitze 

aus. Sie zieht Ende August mit den beiden bisherigen Vertretern Peter Käppler und Peter Neukomm in 

die Erneuerungswahl.

Mit den beiden Peter (Käppler und Neukomm) möchte die Schaffhauser SP ihre Stadtratssitze 
verteidigen. Rechts im Bild: Parteipräsident Andres Bächtold. Foto: Peter Pfister
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Es naht die Zeit der Sommerferien, wo man gerne einen Gang zurück 
schaltet und hoffentlich auch die zu Hause Gebliebenen etwas kürzer 
treten können. Die einen oder anderen sind vielleicht noch am Wer-
weissen, wohin sie verreisen sollen. Ich für meinen Teil weiss eines 
ganz genau: Wenn ich ein Vöglein wär, ich würde mich für die heissen 
Sommertage in dieses allerliebste Häuschen an der Neuhauser Zuba-
strasse zurückziehen.

Von Peter Pfister
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Schaffhausen. Zum elften 
Mal wurden am Dienstag im 
Musikclub Cardinal im Rah-
men einer kleinen Feier die 

Förderpreise an Schaffhauser 
Kulturschaffende verliehen. 
Die von Stadt und Kanton be-
reitgestellten Mittel sollen den 

Künstlerinnen und Künstlern 
die Weiterarbeit an konkreten 
Projekten ermöglichen. Beim 
Kuratorium eingereicht wur-
den 25 Dossiers. Gefördert wer-
den dieses Jahr die bildenden 
Künstlerinnen Nele Stecher 
und Sandra Boeschenstein, der 
Schriftsteller und Theaterma-
cher Walter Millns, der Filme-
macher Tomislav Mestrovic,  
der Performer Lorenz Huber 
und die Schriftstellerin Katha-
rina Tanner.

Ebenfalls bekannt gegeben 
wurde, wer das Atelier des Kan-
tons Schaffhausen in Berlin im 
Jahre 2013 mit einem damit 
verbundenen Stipendium be-
nützen darf. Es sind dies die 
Performancekünstlerin Mar-
tina-Sofie Wildberger und der 
Schriftsteller und Dramatiker 
Lukas Linder, beide noch keine  
dreissig Jahre alt. (pp)

Lukas Linder, Katharina Tanner, Tomislav Mestrovic, Lorenz Hu-
ber, Walter Millns, Sandra Boeschenstein, Martina-Sofie Wildber-
ger und Nele Stecher (von oben links). Foto: Peter Pfister

 am rande

Zweite 
Kandidatur?
Thayngen. Die SP Thayngen 
hat an ihrer letzten Parteiver-
sammlung zur geplanten Sa-
nierung des Altersheims und 
zu den bevorstehenden Ge-
meindewahlen Stellung ge-
nommen. Die Notwendigkeit 
einer Gesamtsanierung des Al-
tersheims war bei der SP unbe-
stritten. Sie spricht sich aber 
klar gegen eine Stiftungslö-
sung aus, weil im Gegensatz 
zur gemeindeeigenen Varian-
te die Heimtaxen nicht trans-
parent seien, ausserdem könn-
ten die Anstellungsbedingun-
gen nicht mitgestaltet werden 
und das Startkapital von rund 
12 Millionen Franken würde 
unwiderruflich an die Stiftung 
fallen. Die Versammlung dis-
kutierte anschliessend die be-
vorstehenden Gemeindewah-
len. Sie nominierte die bisheri-
ge Gemeinderätin Theres Sorg 
für eine weitere Amtszeit. Die 
Frage, ob auch noch eine zwei-
te Kandidatur ins Auge gefasst 
werden soll, wurde einer spe-
ziellen Arbeitsgruppe zur Ab-
klärung anvertraut. Im Üb-
rigen nominierte die SP ihre 
Kantonsratskandidaten, näm-
lich Richard Bührer (bisher), 
Paul Zuber, Peter Marti, Mi-
chael Dossenbach, Katja Stau-
ber, Marco Passafaro und Ro-
land Wanner. (Pd/B.O.)

Auf dem 
Rathausplatz
Stein am Rhein. Die SP Stein 
sammelt am Samstag ab 9 Uhr 
auf dem Ratshausplatz Unter-
schriften für die eidgenössi-
sche Erbschaftsteuerinitiati-
ve. Neben der neuen Stadtprä-
sidentin Claudia Eimer werden 
auch die Regierungsratskandi-
daten Ursula Hafner-Wipf und 
Werner Bächtold sowie die SP-
Fraktion des Einwohnerrats 
Präsenz markieren. (Pd/B.O.)

Förderbeiträge und Atelierstipendien an Schaffhauser Kulturschaffende 

Weiterarbeit ermöglichen

Neue Geschäftsleiterin
Schaffhausen. Das SAH Schaff-
hausen bekommt eine neue Ge-
schäftsleiterin. Als Nachfolgerin 
des seit 2009 amtierenden Ge-
schäftsleiters Martin Mennen 
stellte sich Susanne Riester an 
der Generalversammlung von 
letzter Woche den Mitgliedern 
offiziell vor. Riester ist in Schaff-
hausen aufgewachsen und war 
in den letzten fünf Jahren als 
Leiterin der medizinisch-sozia-
len Dienste in der Stadt Zürich 
tätig. 

Die Generalversammlung 
durf te zudem zur Kenntnis neh-
men, dass die Rechnung des Ju-
biläumsjahres 2011 mit einem 
erfreulichen Überschuss ab-
schliesst. An Stelle der budge-
tierten 9'000 Franken wurden, 
nicht zuletzt dank der intensi-
vierten sozialpädagogischen Fa-

milienbetreuung von Migran-
tenfamilien, 34'000 Franken 
Gewinn erwirtschaftet. Weni-
ger positiv sind die Aussichten 
für 2012: Das Budget rechnet 
wegen geringerer Nachfrage 
nach dem Qualifizierungspro-
gramm für junge Erwerbslose 
im BOA und dem Wegfall des 
Beitrags des SAH Schweiz an die 
Rechtsberatung mit einem Defi-
zit von 20'000 Franken.

Periodisch müssen an der GV 
des als Verein organisierten 
SAH Schaffhausen die Vorstand-
mitglieder neu gewählt werden. 
Dieses Mal waren Werner Oechs-
lin, Peter Käppler und August 
Hafner in ihren  Ämtern zu be-
stätigen. Die Generalversamm-
lung wählte sie einstimmig für 
eine weitere dreijährige Amts-
periode. (B.O.)

Es glüht wieder 
im Waldfriedhof
Schaffhausen. Im Waldfried-
hof Schaffhausen spielt sich ge-
genwärtig ein Naturschauspiel 
ab. Tausende Glühwürmchen 
schweben nach Einbruch der 
Dunkelheit durch die Luft.

Die Glühwürmchen in 
Schaffhausen sind eine At-
traktion, denn nördlich der 
Alpen gibt es in der Schweiz 
keinen anderen Standort, an 
dem diese Spezies in so gros-
ser Zahl vorkommt. Die 
Leuchtkäfer lassen sich in 
warmen Mittsommernächten 
beobachten. 

Die Stadtgärtnerei bittet die 
Besucher, die Wege nicht zu 
verlassen, keine Glühwürm-
chen zu fangen und sich ruhig 
und pietätvoll zu verhalten. 
(Pd)
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Schaffhausen. Wie der Regie-
rungsrat gestern mitteilte, hat 
er die Vorlage über den Zusam-
menschluss der Gemeinden 
Beringen und Guntmadingen 
auf den 1. Januar 2013 zuhan-
den des Kantonsrates verab-
schiedet. 

In der Volksabstimmung 
vom 17. Juni stimmten die 
Stimmberechtigten der beiden 
Gemeinden jeweils mit grossen 
Mehrheiten für die Fusion.

Die zwei Gemeinden schlies-
sen sich nach der vertraglichen 
Regelung zu einer Gemeinde mit 
dem Namen «Beringen» zusam-
men. Der Name «Guntmadin-
gen» bleibt als Ortsbezeichnung 
erhalten. Der Einwohner rat  
Beringen wird für die Amtsperi-
ode 2013-2016 um ein Mitglied 
aus Guntmadingen ergänzt. 

Die Regierung betont, dass 
das Dorfbild des Ortsteils 
Guntmadingen und der heu-
tige Charakter als ländliche 
Wohngemeinde erhalten blei-
ben sollen. Der Zusammen-
schluss entspreche aber auch 
dem Ziel der Regierung, die Ge-
meindeebene durch die Förde-
rung von Zusammenschlüssen 
von Gemeinden zu stärken.
Der Regierungsrat beantragt 
nun dem Kantonsrat, diesem 
Zusammenschluss zuzustim-
men.

Durch den Zusammen-
schluss entfällt der Finanz-
ausgleich für Guntmadingen. 
Damit hat Beringen Anspruch 
auf die befristete Weiterfüh-
rung des entfallenden Ressour-
cenausgleichs für Guntmadin-
gen. (Pd)

Schaffhausen. Wenn es der 
SP bei der Regierungsratswahl 
im August gelingen sollte, mit 
Werner Bächtold einen zwei-
ten Sitz zu erobern, dann auf 

Kosten der FDP. Diese Bedro-
hung lag am vergangenen Frei-
tag spürbar in der Luft, als ein 
überparteiliches Komitee aus 
FDP, CVP und Jungfreisinn den 

Medien die Bisherigen Reto 
Dubach und Christian Ams-
ler als Kandidaten vorstellten. 
FDP-Parteipräsident Nihat Tek-
tas betonte, die Mitte-Frakti-
on habe bei den letzten Kan-
tonsratswahlen knapp mehr 
Wählerstimmen erhalten als 
die SP/AL-Fraktion. Den An-
spruch auf eine Doppelvertre-
tung  sei deshalb unbestritten. 
Die Ergebnisse der National-
ratswahlen im letzten Herbst, 
bei denen die SP deutlich bes-
ser abschnitt als die FDP, be-
zeichnete Tektas als «nicht re-
levant». Nachdem ein Medien-
vertreter darauf hingewiesen 
hatte, das der linke Block fast 
gleich stark sei wie die Mitte, 
ergriffen der Reihe nach fast 
alle Vertreter des Komitees das 
Wort, um ihren Anspruch auf 
zwei Sitze rhetorisch zu vertei-
digen. Es handle sich schliess-
lich um eine Majorzwahl, sag-

te Reto Dubach: «Wenn man 
will, dass die Parteistärken in 
der Exekutive exakt abgebil-
det sind, müsste man die Ver-
fassung ändern und eine Pro-
porzwahl abhalten.» Christian 
Di Ronco wies darauf hin, dass 
die Regierungsratswahlen Per-
sönlichkeitswahlen seien, und 
Christian Amsler ergänzte, die 
Sachpolitik und nicht die Par-
teizugehörigkeit stehe im Vor-
dergrund.

Unter diesen Voraussetzun-
gen zeigte sich das Komitee 
optimistisch, die beiden FDP-
Sitze verteidigen zu können. 
«Christian Amsler und Reto 
Dubach sind nicht nur gute 
Politiker, sondern auch gute 
Führungskräfte», sagte Erwin 
Gfeller, der Präsident des 
Wahlausschusses. Für den 
Wahlkampf steht ein Budget 
von rund 65'000 Franken be-
reit. (mg.)

Christian Amsler und Reto Dubach im Gespräch mit Wahlkampflei-
ter Erwin Gfeller. Foto: Peter Pfister

Aus Zwei mach Eins Besorgte SP

Die FDP steigt mit den zwei Bisherigen in den Regierungsratswahlkampf

Den Angriff abwehren

Schaffhausen. Die beiden 
Grossstadträte Martin Jung (AL) 
und Daniel Schlatter (SP) wol-
len in einer Kleinen Anfrage 
von der Stadtregierung wissen, 
was die finanziellen Folgen und 
Auswirkungen der vorgeschla-
genen Massnahmen im Rah-
men des kantonalen Sparpakets 
(ESH3) für die Stadt Schaffhau-
sen sind. 

Schlatter und Jung befürch-
ten, dass die Stadt entgegen den 
Beteuerungen des Regierungs-
rats nicht entlastet wird, son-
dern über direkte und indirekte 
Mehrkosten die regierungsrätli-
chen Vorschläge mitfinanzieren 
muss. So vermuten sie eine Ver-
teuerung oder Verknappung öf-
fentlicher Dienstleistungen wie 
der Musikschulen oder des öf-
fentlichen Verkehrs. (Pd)

Gast im Turm

Stein am Rhein. Ab Juli wird 
Dr. Karsten Eichner, Histori-
ker und Buchautor aus Wies-
baden, im Chretzetum in Stein 
am Rhein für kurze Zeit sein 
Domizil aufschlagen. 

Karsten Eichner studierte in 
Mainz und Glasgow und pro-
movierte in Geschichte. Als 
Journalist schrieb er für vie-
le namhafte Zeitungen, und 
er arbeitete als PR-Manager in 
der Automobilbranche. Heu-
te ist er Pressesprecher eines 
Versicherungsunternehmens. 
Für seine zahlreichen Bücher 
und Kurzgeschichten wurde er 
mehrfach mit Preisen und Sti-
pendien ausgezeichnet. Eich-
ner schreibt vor allem Krimis 
über historische Ereignisse 
und berühmte Persönlichkei-
ten. (Pd)
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Schaffhausen. Die Renova-
tions- und Umbauarbeiten in 
der Gerberstube sind in vol-
lem Gange. Das 1599 erstell-
te Gebäude wurde 1733 aufge-

stockt und zum Zunfthaus der 
Zunft zun Gerbern ausgebaut. 
Aus dieser Zeit stammen auch 
die reichhaltigen Deckenstuk-
katuren von Johann Ulrich 

Schnetzler im Zunftsaal. Im 
Zentrum steht die Gründung 
von Karthago mit einer Anspie-
lung aufs Handwerk: Ein Ger-
ber zerschneidet eine Kuhhaut, 

um damit den Umriss der Stadt 
abzustecken. Den Festsaal im 
zweiten Stock ziert ein De-
ckengemälde, welches den Ein-
zug von Alexander dem Gros-
sen in Byzanz darstellt. Das 
Original-Täfer befindet sich in 
der Kopie des Festsaals im Mu-
seum zu Allerheiligen. 

Die neue Besitzerin, die Bin-
della Zentrumsliegenschaften 
AG, will im Parterre und im 
ersten Stock ein italienisches 
Restaurant mit 100 Sitzplät-
zen einrichten. In den oberen 
Stockwerken werden eine klei-
ne und zwei grosszügige Woh-
nungen eingebaut. Wie die 
Verantwortlichen von Kan-
ton, Stadt und Denkmalpfle-
ge erklärten, sei der Umbau 
ein gutes Beispiel dafür, wie 
man sowohl den Bedürfnissen 
des Denkmalschutzes wie je-
nen der Wirtschaftlichkeit ge-
recht werden könne. In Som-
mer 2013 soll das Haus bezugs-
bereit sein. (pp.)

Stadtbaumeister Jens Andersen erläutert die reichen Stukkaturen im Zunftsaal. Foto: Peter Pfister

In der Gerberstube entstehen ein italienisches Restaurant und drei neue Wohnungen 

Umbau eines historischen Gebäudes

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.–
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.–

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
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Vom entscheidenden Elfme-
ter von Alessandro Diamanti 
bis zum ersten hupenden Auto 
auf der Höhe Bachschulhaus 
dauerte es am vergangenen 
Sonntag exakt 4 Minuten und 
20 Sekunden. Man stelle sich 
den Stress vor, welchem sich 
der junge Lenker aussetzte: 
Jubelnd vom heimischen Sofa 
oder vom Plastikstuhl in der 
Public-Viewing-Area aufsprin-
gen, Fahnen und Autoschlüs-
sel zusammenkramen, zum 
Auto rennen, Motor starten 
und dann möglichst schnell 
zur oberen Bachstrasse fahren, 
die zum Ärger der Anwohner 
während grossen Fussballtur-
nieren jeweils zum Modeort 
der kollektiven Glückseligkeit 
mutiert. Und das alles in weni-
ger als fünf Minuten. Rekord-

verdächtig, aber nicht ganz 
unerwartet: Dass ein Italie-
ner ohne Auto kein richtiger 
Italiener ist, wissen wir spä-
testens, seit die Nachrichten-
agentur ANSA im Jahr 2000 
eine Studie zur Zeitverschwen-
dung im Alltag veröffentlich-
te. Aus dieser geht hervor, dass 
der durchschnittliche Italie-
ner fast sieben Jahre seines Le-
bens in seinem Auto verbringt. 
Zwei Jahre davon kostet ihn al-
lein die Parkplatzsuche. Liegt 
man Sonntagnachts um 0:30 
Uhr also wach in seinem Bett, 
während vor dem Fenster ge-
schätzte 50 dauerhupende Au-
tos ihre Runden drehen, ringt 
der müde Geist mit sich selbst. 
Soll man nun Verständnis oder 
Abscheu für die Traumdiebe 
empfinden? Was man den im-

pulsiven Tifosi aber auf jeden 
Fall zugute halten muss, ist, 
dass sie für mitteleuropäische 
Völkerverständigung eintre-
ten. Nicht wenige Bachstras-
sen-Anwohner werden heute 
zur zweiten Halbfinalpartie 
ihre Teutophobie endgültig ab-
legen und Lahm, Gomez und 
Co. die Daumen drücken. Und 
das nicht nur, weil die DFB-
Auswahl derzeit europaweit 
den schönsten Fussball spielt. 
(mr.)

 
Arme Quartierbevölkerung 
auf der Breite! Die Schrei-
bende verbrachte – natürlich 
nicht ganz freiwillig – das letz-
te Wochenende in der Hirslan-
den-Klinik Belair. Schmunzelte 
sie noch, als ein Freund über 

Pfingsten dort operiert wur-
de, über dessen Klagen wegen 
der lauten Pfingstchilbi, wur-
de sie nun eines Besseren be-
lehrt. Der Zirkus Monti war 
noch die ruhigste Lärmquel-
le. Auf den Bühlsportplätzen 
fand Samstag/Sonntag näm-
lich ein Kinder-Fussballturnier 
statt. Es war nicht Gekreisch 
der «Goofen», das einem durch 
Mark und Bein ging, sondern 
die Ansagen der Speaker, die so 
verstärkt über die Plätze schall-
ten, dass die Wände des alten 
Belair wackelten. Dass in der 
gleichen Nacht irgendwo auf 
der Breite ein lautes Punkfest 
abging, das bis um 5 Uhr mor-
gens dauerte, war dann noch 
das Sahnehäubchen. Da sind ja 
die Ausgangsmeilen in der Alt-
stadt direkt leise ..!  (ha.)

Bilderbuchsonntag. Für ein-
mal stimmte alles. Zufrieden in 
die Pfühle gekrochen, sanft ins 
Traumland gedriftet. Schau, 
da wehen überall Fahnen, der 
Mosergarten steht in Blüten.  
Eine Menschenmenge strebt 
festlich gekleidet der Rhyba-
di zu. Es riecht nach frisch-
lackiertem Holz. Unsere Badi 
hat sich in ein Dampfschiff ver-
wandelt. Badmeister Schneider 
hilft Passagieren über den Steg 
auf das Schiff, vorbei an Kas-
sier Looser. Der Sprungturm 
hat sich in einen grossen, fein 
dampfenden Kamin verwan-
delt. Auf der Kommandobrü-
cke  überprüfen Käptn Joos 
und Steuermann Freivogel die 
entsprechenden Uhren. Glasen 
zwölf, drei Pfiffe ertönen, Bert 
holt Steg und Trossen ein. Die 
Schaufelräder beginnen sich zu 
drehen, es brandet unter den 
Radkästen. Langsam schiebt 
sich das Traumschiff Rich-

tung Feuerthalerbrücke. Der 
Kamin legt sich, wir passieren 
die Brücke, gleiten gemächlich 
am Güterhof vorbei rheinauf-
wärts. An Deck herrscht mun-
teres Treiben. Oberkellner Feu-
rer, livriert, nimmt, charmant 
wie immer, Bestellungen auf. 
Preisig serviert Cüpli, Käpp-

ler zapft Bier um Bier. Zuhin-
terst auf dem Achterdeck ver-
gnügen sich die Kinder unter 
Tanners bewährter Aufsicht in 
den Hägli. Es wird gescherzt, 
gelacht, geprostet. Der Käptn 
steckt sich seine Pfeife an, der 
Steuermann steuert den Traum 
umsichtig Kurs Diessenhofen. 
Sanft belecken leise Wellen die 
Schaarenwies. Diessenhofen, 
zwei Pfiffe aus dem Ventil: An-
legen! Brennenstuhl und Som-
mer schieben den Steg an Bord. 
Lier, Dampferfreund aus ural-
ter Zeit, betritt als Erster das 
Schiff. Wiederum senkt sich 
der Kamin, die beiden Schau-
feln schieben das mittlerwei-
len vollbesetzte Schiff unter 
der ehrwürdigen Brücke hin-
durch weiter flussaufwärts. 
Eine Sektion der Stadtmusik 
begleitet die Traumreise mit 
dem Marsch «Ein frohes Wie-
dersehn». An den Ufern frohes 
Winken, Fähnchen schwin-

gen, sogar Alphornklang. Ei-
tel Freude! Vorbei an Schup-
fen, Bibermühle, Hemishofen. 
Der Traum nähert sich Stein 
am Rhein. Burg Hohenklingen 
strahlt, die Schifflände in Fest-
montur. Vorsichtig wird an-
gelegt. Applaus, Musik. Ziel 
und Krönung dieser wunder-
baren Traumreise: Schiffstau-
fe! Schiffsarzt Langs Anspra-
che verliert sich im allgemei-
nen Festgemurmel. Plötzlich 
Schweigen. Die frischgewähl-
te Staaner Stadtpräsidentin, 
Taufpatin, lässt nicht einen 
Eimer, sondern eine Flasche 
wunderbaren aagnen Chlöpf-
moschtes an der Bordwand 
zerschellen… Und ausgerech-
net dieser Knall setzte meinem 
Traum ein abruptes Ende. Mei-
ne Nase nimmt allerdings im-
mer noch den Geruch von Lack 
war. Erinnerung? Nein, meine 
Frau hat sich soeben ihre Zehen 
frisch lackiert.

Markus Eichenberger ist 
Lehrer in der Schule Gra-
natenbaumgut. 
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T R I N K W A S S E R – G E S U N D 
U N D  G U T

Wasserhahn auf: klares Trinkwasser erfrischt uns, steht bereit für die tägliche Körper-
hygiene, zum Kochen, zum Trinken und Geniessen. Gutes Wasser ist Grundlage für 
unsere Kultur. Das Schaffhauser Trinkwasser ist von ausgezeichneter Qualität.  
Die aktuelle Ausstellung greift aktuelle Fragen rund ums Schaffhauser Trinkwasser auf.

    Wasserverbrauch pro Tag und Person
    Trinkwasserqualität und Inhaltsstoffe 
    Hohe Qualität zu einem günstigen  
    Preis 
    Zahlen & Fakten zur Wasserver-
    sorgung 
    Spartipps und Gesundheit
 
Aktionen:
    Wickelfisch – der wasserdichte
    Badesack für nur  CHF 20.–
    Neoperl – Top-Wasserspareinsätze;
    kostenlose Abgabe (KOMENG-
    Aktion), nur solange Vorrat

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Wir beraten Sie gerne und 
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Aktuelle Ausstellung bis Ende August 2012:

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
BARBARA 4. W.
Meisterlich ruhig und klar: Christian Petzolds 
Film «Barbara» fragt, worauf ein Mensch sich 
verlassen kann.
Deutsch J 14 105 min

Tägl. 17.15 Uhr
MARLEY PREMIERE!
Ein spannender neuer Dokumentarfilm über 
Bob Marley.
E/d/f J 12 144 min

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.15 Uhr
L’ART D’AIMER 2. W.
Film über die Macken und Neurosen  
liebessüchtiger Pariser. Mit Intouchable-Star 
François Cluzet.
F/d J 14 86 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
50/50 BESO-FILM
Eine verblüffende Tragikkomödie wie aus 
dem Leben gegriffen.
E/d/f J 14 100 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 4. Julii

Raphael Meyer Goldschmiede Team

Immer noch hoher Goldkurs
Sofortige Barzahlung für Ihr GOLD-SILBER-PLATIN
Schmuck/Uhren/Münzen/Silberwaren/Zahngold usw.,
die Sie nicht mehr tragen, defekt sind, nur in der
Schublade liegen oder aus Erbschaften stammen.
Wir bezahlen diese Woche: Bis Fr. 48.- p. Gr. Feingold.

(Preisanpassungen vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Di. 3. Juli Schaffhausen
Im Hotel "Kronenhof" 10-17Uhr
Seien Sie vorsichtig wem Sie Ihr Gold&Silber anvertrauen!

Wir Goldschmiede beraten qualifiziert & sachkundig.
Seit Jahren Nr.1 in der CH im Altgold-Ankauf!
R. Meyer Goldschmiede-Team Fischmarkt 5 6300 Zug
ZG 041/710 17 17 ZH 044/212 17 17 altgold-meyer.ch

UNSERE ABOS

Musiktheater
mit NOVECENTO,  EIFMAN BALLETT: 
«ONEGIN», GAUTHIER DANCE, 
RIGOLETTO, SPRING AWAKENING 

Schauspiel
mit DER BÄREN WILDE WOHNUNG, DON 
CARLOS, DIE MÖWE, DIE SCHMUTZIGEN 
HÄNDE, MÜNCHHAUSENS ENKEL

Gemischt
mit DIE ZAUBERFLÖTE, LORIOT – DER 
THEATERABEND, HERMAN VAN VEEN, 
CINEVOX & SINFONIETTA  u.w.     

Unterhaltung
mit DIE DREIGROSCHENOPER, 
FAMILIE FLÖZ, DER ZIGEUNERBARON, 
JÖRG SCHNEIDER: «DIE LETSCHT LIEBI» u.w.

Samstagabend
mit ANET CORTI, WALTER ANDREAS 
MÜLLER UND BIRGIT STEINEGGER, 
HANSPETER MÜLLER–DROSSAART u.w.     

Kinder & Familien
mit EINE WOCHE VOLLER SAMSTAGE, 
DER LEBKUCHENMANN, DER ZAUBERER 
VON OZ, PIPPI IM TAKA TUKA LAND

SICHERN SIE SICH MIT EINEM 
ABONNEMENT VOR BEGINN DES 

VORVERKAUFS DIE BESTEN PLÄTZE. 
EINFACH ONLINE BESTELLEN:  
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Süss & salzig!
Süsswasser -  und Meer f isch - 

Spezia l i täten mit  schönster  Auss icht  
auf den Rhein.

Terminkalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 18 
bis 19.30 Uhr.  
Telefon  
052 624 42 82.


